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\r begegnen /Zinzendort als Augenzeugen des Reformationsjubiläums VO

(Iktober bis November zentralen ( Irt des (zeschehens, namlıch als
tudent der Universitat Wiıttenberg. In selInem Tagebuch, welches mehr
Oder weniger 1n wochentlichen Portonen selIne (Gsroßmutter C:atharına VO  5

Gersclort bzw. Tante Henrilette VO  5 Gerscdort schickt, berichtet recht
austuhrlich ber CAi1e Feierlichkeiten 1n der Stadt, selIne Partizıpation daran un:
dA1e Geschehnisse un: alltägliıchen Verrichtungen 1n selInem nachsten Umteld

/Z1inzendort esteht den Festlichkeiten ottfenbar reservliert gegenüber. \W1e-
derholt lässt durchblicken, 4SsSSs manchen Veranstaltungen tern bleibt.
So CTW oleich Vorabend des Reformationstages: „Der Pedell invitirte
mich autt CAi1e olemn1a Jubilaeı, Ich erschlene aber nıcht Und brachte CAi1e
Heilige Abend elt m11 (Gebet un: Singen ”Zzu e6] Am Tage selbst berichtet
/Z1inzendort:

Um versammlete sich auft dem toßen Auditor10 Oder Refectorio 1mMm Augusti-
NCr Kloster der ProRector dam Brendel, Alle Professores, Stuc10s1, Maxgıstri,
Doctores und Immattniculirte der academie, einige (‚avallıere nahmentlich der
Herrn VOI11 (sersdoftff, VOI11 Tümplhng, VOI11 Poigk, VOI11 Eberhard, VOI11 Dyhrern,
VOI11 Kottitz und Breitenbach mMIt ihren Marschälchen und einer wohlgesezten
US1C 1n füunft (.hören der Sahl über 2000 und oingen VOI11 da nach der Schlol[i-
kırche JE füunft und funftf 1n einer eraden Stralßie Viele VOI11 den StUCHOS1IS WE HCH
ich und die AfOonNns Bilzeben aufßen.“

Am Nachmittag Ort dA1e Predigt nıcht m1t A} „„weıl M1r Cdas S17en 1e]
wurde, un: der Prediger]| ohnedem m1t leiser Stimme A1ie am verstehen
1St, predigte, “ Ks bleibt unklar, ob /Z1inzendort selhst aut der Straße WAarT, als
schon ‚„Nachts 17 s autt denen PtarrkirchTuürmen e1n oroßes Feuer

Der Belitrag geht zuruück auf einen Vortrag bel der Jahrestagung der Hıstorischen KOm-
M1ss10on für dıe Erforschung des Pietismus in Bad Boll, 26./27 M äiärz 2015, der in ber-
atbelteter Fassung Mär-z 201 in Herrnhut PEtrNEUTL vorgetragen wutrde.
Bıslang nıcht edierter Teıl VO Zinzendortfs Jugendtagebuch (Unitatsarchiv, künftig: U.  y
R.20.A.5.a), 1m Folgenden u itlert als JIB zuzuglich Datum: hler ZU]] ()ktober
1717
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Zinzendorf und die Reformation

von Rüdiger Kröger*

1. Die Reformationsjubiläen im Leben und Werk Zinzendorfs

Wittenberg, den 31. Oktober 1717

Wir begegnen Zinzendorf als Augenzeugen des Reformationsjubiläums vom
30. Oktober bis 3. November am zentralen Ort des Geschehens, nämlich als
Student an der Universität Wittenberg. In seinem Tagebuch, welches er mehr
oder weniger in wöchentlichen Portionen an seine Großmutter Catharina von
Gersdorf bzw. Tante Henriette von Gersdorf schickt, berichtet er recht
ausführlich über die Feierlichkeiten in der Stadt, seine Partizipation daran und
die Geschehnisse und alltäglichen Verrichtungen in seinem nächsten Umfeld.

Zinzendorf steht den Festlichkeiten offenbar reserviert gegenüber. Wie-
derholt lässt er durchblicken, dass er manchen Veranstaltungen fern bleibt.
So etwa gleich am Vorabend des Reformationstages: „Der Pedell invitirte
mich auff die Solemnia Jubilaei. Ich erschiene aber nicht. Und brachte die
Heilige Abend Zeit mit Gebet und Singen zu.“1 Am Tage selbst berichtet
Zinzendorf:

Um 6 versammlete sich auff dem großen Auditorio oder Refectorio im Augusti-
ner Kloster der ProRector D. Adam Brendel, Alle Professores, Studiosi, Magistri,
Doctores und Immatriculirte der academie, einige Cavalliere nahmentlich der
Herrn von Gersdorff, von Tümpling, von Poigk, von Eberhard, von Dyhrern,
von Kottitz und Breitenbach mit ihren Marschälchen und einer wohlgesezten
Music in fünff Chören an der Zahl über 2000 und gingen von da nach der Schloß-
kirche je fünff und fünff in einer geraden Straße. Viele von den Studiosis wie auch
ich und die Barons Blieben außen.2

Am Nachmittag hört er die Predigt nicht mit an, „weil mir das sizen zu viel
wurde, und [der Prediger] ohnedem mit leiser Stimme die kaum zu verstehen
ist, predigte.“3 Es bleibt unklar, ob Zinzendorf selbst auf der Straße war, als
schon „Nachts um 12 [...] auff denen PfarrkirchTürmen ein großes Feuer

* Der Beitrag geht zurück auf einen Vortrag bei der Jahrestagung der Historischen Kom-
mission für die Erforschung des Pietismus in Bad Boll, 26./27. März 2015, der in über-
arbeiteter Fassung am 4. März 2017 in Herrnhut erneut vorgetragen wurde.

1 Bislang nicht edierter Teil von Zinzendorfs Jugendtagebuch (Unitätsarchiv, künftig: UA,
R.20.A.5.a), im Folgenden kurz zitiert als JTB zuzüglich Datum; hier: zum 30. Oktober
1717.

2 JTB, zum 31. Oktober 1717.
3 Ebd.
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angestecket un: eine herrliche MUS1IQqUE gehalten ward.| Bı(3 INOTSCIL
4 c:4’ Ocer ob [1UT7 AaUuUSs zwelter and berichtet. Etliıchen anderen (Fest-)

Predigten un: Reden, insbesondere solchen VO  5 Probst (sottleb Wernsdort
un: den Herren Johann C‚aspar Haferung, corg Friedrich Schroöer, Johann
Martın .hladeniıus un: Andreas (?) Boötticher Reformationstag, selhst
W1E den tolgenden Tagen wohnt /Z1inzendort dagegen persönlich be1 Am

November TAtLteL /Z1inzendort dem Rektor dam Brendel einen Besuch ab,
vielleicht e1n reiner Höfthlchkeitsbesuch 1n Respekt seINes Ausbleibens be1 der
otf17z1ellen unıversitaren Festlichkeit Sonst besucht 1n dA1esen Tagen gele-
gentlich un: erhält vergleichsweise wen1g Airtekten Besuch. Kın tudent AaUSs

Berleburg, (7) besucht selinen Lakaten, Herr (sast AaUSs Halle selinen Hotmelster.
/Z1inzendort selbst wIirdc VO  5 ein1gen adeligen Standespersonen aufgesucht.

3010 „Gregen Nacht des Sonnabend kam e1n temder Stuchlhosus au(3
Berleburg] nahmens Monch L1SCTIN Laquay. ””

31.10 „Der St1ittts Kırchen (‚ ustos Faber otfterIirte uLSs selinen Be-
richt VO  5 der Schloßkirchen.“ „Um WAarT Herr VO  5 Po1igk
bey uns *.6

111 „Um kam der Herr VO  5 Fechtner uLSs den ich denen Her-
IC  5 Barons Z HottmeIlister vorgeschlagen habe.‘“”

” 11 „Um kam Mr (sast VO  5 alle Herrn ( MseN10O WI1Tr tranken
C attee‘* 8

.11 „Um kam Hartıtsch m11 Globigen mir.?

Kıner gesellschaftlichen Verpflichtung annn /Zinzendort sich anscheinend aber
dennoch nıcht entziehen:

IDISE Herr (souverneurfs Excellenz 1e[5 U1 ZUr Tatel bitten, allwo der ObristLieut-
NAant VOI11 (7Ögolng, der Herr (‚apıtaine LOssa, der Herr (‚apıtaine VOI11 Muschwitz,
der Herr Hauptmann Ratzky, der Herr I 1eutnant Leutschaffauer, der Herr
Aci1utant Hermann, der Herr VOI1l Roth-Kirch und meln Hof{ffmeister, SONST ber
11Ur die Fräulein VOI1l („rOS19k, nicht die VOI11 Röbel ZUSCSCH war.!9

Kın unauffalliges Mot1iv bestummt dA1e Tagebuchaufzeichnungen dleser Tage:
/Z1inzendort 1st unfrerwillie 1e] alle1in. Seine übliche Tischgesellschaft m1t
den aronen corg Leopold Davıcl (1699—1 /23) un: ılhelm Frnedrich

Ebd
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angestecket und eine herrliche musique gehalten [ward.] Biß gegen morgen
um 4.“4, oder ob er nur aus zweiter Hand berichtet. Etlichen anderen (Fest-)
Predigten und Reden, insbesondere solchen von Probst Gottlieb Wernsdorf
und den Herren Johann Caspar Haferung, Georg Friedrich Schröer, Johann
Martin Chladenius und Andreas (?) Bötticher am Reformationstag selbst so-
wie den folgenden Tagen wohnt Zinzendorf dagegen persönlich bei. Am
1. November stattet Zinzendorf dem Rektor Adam Brendel einen Besuch ab,
vielleicht ein reiner Höflichkeitsbesuch in Respekt seines Ausbleibens bei der
offiziellen universitären Festlichkeit. Sonst besucht er in diesen Tagen gele-
gentlich und erhält vergleichsweise wenig direkten Besuch. Ein Student aus
Berleburg (?) besucht seinen Lakaien, Herr Gast aus Halle seinen Hofmeister.
Zinzendorf selbst wird von einigen adeligen Standespersonen aufgesucht.

30.10. „Gegen Nacht des Sonnabend kam ein fremder Studiosus auß
[Berleburg] nahmens Mönch zu unserm Laquay.“5

31.10. „Der Stiffts Kirchen Custos M. Faber offerirte uns seinen Be-
richt von der Schloßkirchen.“ – „Um 1 war Herr von Poigk
bey uns“.6

1.11. „Um 8 kam der Herr von Fechtner zu uns den ich denen Her-
ren Barons zum Hoffmeister vorgeschlagen habe.“7

2.11. „Um 3 kam Mr Gast von Halle zu Herrn Crisenio wir tranken
Caffée“.8

3.11. „Um 5 kam Mr. Hartitsch mit Globigen zu mir.9

Einer gesellschaftlichen Verpflichtung kann Zinzendorf sich anscheinend aber
dennoch nicht entziehen:

Der Herr Gouverneurs Excellenz ließ uns zur Tafel bitten, allwo der ObristLieut-
nant von Gögging, der Herr Capitaine Lossa, der Herr Capitaine von Muschwitz,
der Herr Hauptmann Ratzky, der Herr Lieutnant Leutschaffauer, der Herr
Adiutant Hermann, der Herr von Roth-Kirch und mein Hoffmeister, sonst aber
nur die Fräulein von Crosigk, nicht die von Röbel zugegen war.10

Ein unauffälliges Motiv bestimmt die Tagebuchaufzeichnungen dieser Tage:
Zinzendorf ist – unfreiwillig – viel allein. Seine übliche Tischgesellschaft mit
den Baronen Georg Leopold David (1699–1723) und Wilhelm Friedrich

4 Ebd.
5 JTB, zum 30. Oktober 1717.
6 JTB, zum 31. Oktober 1717.
7 JTB, zum 1. November 1717.
8 JTB, zum 2. November 1717.
9 JTB, zum 3. November 1717.
10 JTB, zum 2. November 1717.
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(sotttriedc (1700—1 /42) VO  5 Crallsheim 1st gestoOrt. Deren bisheriger Hotme1-
StTEeTr 1st gekündigt un: esteht unmittelbar VOT selner Entlassung:; CAi1e Barone
wissen Cdas est 1n (3Gesellschaft VO jugendlichen Standespersonen
un: andern verdorbenen Stucl10sos felern, WasSs nachfolgende Auszüge be-
legen:

die Beyden AfOonNns aben| mM1t dem Herrn VOI11 Posern A1eses gä.l’ltZ€ est hın-
durch gespielet, das ich auft den CN alleine speisen MUSTITE 5 Diese
Nacht 1e Posern Dey denen atrtons!!

e1in verdorbener StUCHOSUS Theologiae tractirte die Barons, den Herrn VOI11 Posern
und die VOI11 Löben schr magnifC. Um spei1lite ich. IDIIG AfONSs kamen nach
Hause, oingen ber bald und legten sich schlaffen.!<

Heute tractirte Posern die ArONS. Um spei1lßte ich wieder alleine.!

Heute fuhren e AfOonNns 1n ihrem sundlıchem Leben dergestallt foft, das MIr hÖ-
TE und sehen verging, 20 da ich wieder allein speisen MUSTE, we1il die
ArfONs auffs 1LIEUEC speilsten und 1nNe (‚ompagnie VOI11 Personen VOIL

tractirt. IDISE altere Batron 1st nuchtern geblieben. IDISE Jüungere berauscht
worden. IDISE Hoffmeister 1st anleder gefallen und hat 11141  . ihn 1mMm Wirtshause
liegen laßen mußen.!*

/Z1inzendort 1st abgestoßen VO  5 dem Verhalten selner Kommilıtonen. Kıne
Woche spater tragt 1n se1n Tagebuch e1in „Wittenberg 1St)| eine solche Priuf-
schule 11r mich, Cdas ich mich nıcht mehr wundere, warumb Luther 2Zmahl
davon gegangen. och nıcht [1UT7 se1INe Kommilitonen, sondern auch dA1e
Art un: Welse des Reformationsgedächtnisses SOWIle überhaupt dA1e tehlencde
Frömmigkeit ruten be1 dem durch Franckes Frömmigkeit gepragten Jugend-
liıchen scharte K 4141 hervor. ach außen druckt sich 1€e$ VOT allem durch
Abstinenz AU!  S Im Tagebuch selhst t1indet Z7wel Monate spater auch eut-
liıche Worte

Ich denke MIt Entsetzen daran, W1Ee 11141  . den über U1 etrtzurneten (70tt, auff DEeVOT-
stehendem Landtage, 1n Sack und Aschen uße thun. mMIt Masquera-
den, (‚omoedien, UÜpern, Bällen und andern Lustbarkatlten erhitzen werde. Land,
Land, Land, dein Boses Leben etc.16

11 JLB, ZU]] November 171 /

JLB, ZU]] November 171 /

JLB, ZU]] November 171 /

JLB, ZU]] November 171 /

JLB, ZU]] November 1717
16 JLB, ZU]] 16. Januar 1718
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Gottfried (1700–1742) von Crailsheim ist gestört. Deren bisheriger Hofmei-
ster ist gekündigt und steht unmittelbar vor seiner Entlassung; die Barone
wissen das Fest in munterer Gesellschaft von jugendlichen Standespersonen
und andern verdorbenen Studiosos zu feiern, was nachfolgende Auszüge be-
legen:

die Beyden Barons [... haben] mit dem Herrn von Posern dieses gantze Fest hin-
durch gespielet, das ich auff den Abend gantz alleine speisen muste [...] Diese
Nacht blieb Posern bey denen Barons11

ein verdorbener Studiosus Theologiae tractirte die Barons, den Herrn von Posern
und die von Löben sehr magnific. Um 7 speißte ich. Die Barons kamen nach
Hause, gingen aber bald und legten sich schlaffen.12

Heute tractirte Posern die Barons. Um 7 speißte ich wieder alleine.13

Heute fuhren die Barons in ihrem sündlichem Leben dergestallt fort, das mir hö-
ren und sehen verging. – [...] da ich wieder gantz allein speisen muste, weil die
Barons auffs neue speißten und eine Compagnie von 16 Personen von 12 an biß
um 12 tractirt. Der ältere Baron ist nüchtern geblieben. Der Jüngere berauscht
worden. Der Hoffmeister ist danieder gefallen und hat man ihn im Wirtshause
liegen laßen müßen.14

Zinzendorf ist abgestoßen von dem Verhalten seiner Kommilitonen. Eine
Woche später trägt er in sein Tagebuch ein: „Wittenberg [ist] eine solche Prüf-
schule für mich, das ich mich nicht mehr wundere, warumb D. Luther 3mahl
davon gegangen.“15 Doch nicht nur seine Kommilitonen, sondern auch die
Art und Weise des Reformationsgedächtnisses sowie überhaupt die fehlende
Frömmigkeit rufen bei dem durch Franckes Frömmigkeit geprägten Jugend-
lichen scharfe Kritik hervor. Nach außen drückt sich dies vor allem durch
Abstinenz aus. Im Tagebuch selbst findet er zwei Monate später auch deut-
liche Worte:

Ich denke mit Entsetzen daran, wie man den über uns erzürneten Gott, auff bevor-
stehendem Landtage, an statt in Sack und Aschen Buße zu thun, mit Masquera-
den, Comoedien, Opern, Bällen und andern Lustbarkaiten erhitzen werde. O Land,
Land, Land, dein Böses Leben etc.16

11 JTB, zum 2. November 1717.
12 JTB, zum 1. November 1717.
13 JTB, zum 2. November 1717.
14 JTB, zum 3. November 1717.
15 JTB, zum 10. November 1717.
16 JTB, zum 16. Januar 1718.
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Mıt dem hler zilerten Liedvers o1bt /Zinzendort einen mittelbaren Ruckver-
Wels aut Cdas Reformationstest, ennn CS handelt sich se1in eigeNES Lied,
„eine Mecditationem Poet1icam autt clas Jubelfest‘“1”, Kr chrieb dleses Klage-
1ed Abend des Retormationstestes un: sandte CS seInem Freund corg
KErnst VO  5 Heynitz (1692—-1781). Ks wIirdc offenbar, WI1E /Z1inzendort der
Diskrepanz zwischen Theorle un: PraxI1s, VO  5 Schein un: Se1in leidet, WE

CAi1e rellx1ösen Verhältnisse 1n selInem Vaterland 1n acht Strophen charak-
terisiert un: nNcdcle jJeweils 1n einen varllierten eutzer mundet:

turchtbarer Tag,
schmerzliıcher Tag,
t1insterer Tag,
traurıger Tag,
wolkiger Tag,
kläglicher Tag,
ındlicher Tag un:
mühseliger Tag

Das Lied wurcle Lebzeliten weder gedruckt och handschriıttlich verbreIitet.
Krst 15845 wurce CS erstmals un: melnes 1ssens einzigen 1n den
„„‚Geistlichen Gedichten“ durch Albert app herausgegeben. '© Das wundert
be1 den deutlichen W orten, CAi1e /Zinzendort fand, nıcht So lautet CTW CAi1e

Strophe:
Wie hast Au (sottes Wort verachtet,
IDIN ungerath nes Sachsenland!
IDIN hast viel mehr nach eitlem Tand
Als nach der Weisheit Licht getrachtet.
IDIN hast Paläste aufgethürmt,
IDIIG Wınd und Hagel niedersturmt,
UDas Ewige hast Au verachtet;
1 Irum bleibt CS De1 der alten Klag“;

trauriger Tag!
LDas LAecd kritisiert Kıtelkeit, Traägheit, (ottvergessenhelt, Obertlächlichkeit un
Heuchele1 117 Sachsenlande. Jubelfreude, helle Kerzen un aufgesteckte Ma1-

tauschten ber CAi1e Probleme hinweg, Ja verhinderten CAi1e wahrhafte Bekeh-
FUn un: erstickten jegliche Hoffnung aut Erlösung. DIe Folge SE1 heillose
Seelennot.

In der ılntten Strophe oreift /Z1inzendort e1in Wort AaUSs der vormittaglichen
Predigt auft:

JLB, ZU]] 51 ()ktober 1/17
(Gelistliche Gedichte des (srafen VO  ' /inzendorf gesammelt un gesichtet VOUO]  ' Albert KnNapp-
Mıt einer Lebenssk1izze und des Verfassers Bıldniß, Stuttgart/Tübingen 15495, s 5106

12 R Ü D I G E R K R Ö G E R

Mit dem hier zitierten Liedvers gibt Zinzendorf einen mittelbaren Rückver-
weis auf das Reformationsfest, denn es handelt sich um sein eigenes Lied,
„eine Meditationem Poeticam auff das Jubelfest“17. Er schrieb dieses Klage-
lied am Abend des Reformationsfestes und sandte es seinem Freund Georg
Ernst von Heynitz (1692–1781). Es wird offenbar, wie Zinzendorf an der
Diskrepanz zwischen Theorie und Praxis, von Schein und Sein leidet, wenn
er die religiösen Verhältnisse in seinem Vaterland in acht Strophen charak-
terisiert und am Ende jeweils in einen variierten Seufzer mündet:

- O furchtbarer Tag,
- O schmerzlicher Tag,
- O finsterer Tag,
- O trauriger Tag,
- O wolkiger Tag,
- O kläglicher Tag,
- O sündlicher Tag und
- O mühseliger Tag.

Das Lied wurde zu Lebzeiten weder gedruckt noch handschriftlich verbreitet.
Erst 1845 wurde es erstmals und meines Wissens zum einzigen Mal in den
„Geistlichen Gedichten“ durch Albert Knapp herausgegeben.18 Das wundert
bei den deutlichen Worten, die Zinzendorf fand, nicht. So lautet etwa die
4. Strophe:

Wie hast du Gottes Wort verachtet,
Du ungerath’nes Sachsenland!
Du hast viel mehr nach eitlem Tand
Als nach der Weisheit Licht getrachtet.
Du hast Paläste aufgethürmt,
Die Wind und Hagel niederstürmt, –
Das Ewige hast du verachtet;
Drum bleibt es bei der alten Klag’;
O trauriger Tag!

Das Lied kritisiert Eitelkeit, Trägheit, Gottvergessenheit, Oberflächlichkeit und
Heuchelei im Sachsenlande. Jubelfreude, helle Kerzen und aufgesteckte Mai-
en täuschten über die Probleme hinweg, ja verhinderten die wahrhafte Bekeh-
rung und erstickten jegliche Hoffnung auf Erlösung. Die Folge sei heillose
Seelennot.

In der fünften Strophe greift Zinzendorf ein Wort aus der vormittäglichen
Predigt auf:

17 JTB, zum 31. Oktober 1717.
18 Geistliche Gedichte des Grafen von Zinzendorf gesammelt und gesichtet von Albert Knapp.

Mit einer Lebensskizze und des Verfassers Bildniß, Stuttgart/Tübingen 1845, S. 316 f.
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Dze Mautter WeINl, die Töchter SCHFEIEN,
Ach, Rahel Rlaget jammerlich!
Hier palit kein Trtostwort mehr auf dich,
Niewleder kannn kein Kraut gedeihen;
In Mesen Töpfen wuhlt der Tod;
IDIIG Kinder fuhlen Seelennoth,
Auch trifft die aufgesteckten Malıen
Kın unverhoffter Donnerschlag!

wolkiger Tag!
Wernsdort War be1 der Erläuterung einer aut den Mesttag krelerten Luther-
Medaiille1* aut Rahels Irauer sprechen gekommen, ohne 4SsSSs /Zinzendort
ETWAas ber CAi1e Verknüpfung 1n der Predigt mitte1lt.20

DIe Medaıille ze19t aut der Ruckselte einen lutherischen Lehrer, der sowohl
dA1e Zins-Munze dem KOnIg o1bt, WI1E (sott se1n Herz Opfert m1t der Um-
chrıtt 5  DEM KAYSER, WAS DES K AYSERS IST UN  — GOÖTTE, W/AS

IS 121 In seliner Auslegung bezieht Wernsdort 1€e$ aut den polnt-
schen KOnIg un: sachsischen Kurfürsten, Was auch aut dessen TAau C -
dehnt wWIrd, CAi1e „Jetzt insonderheit eiInes iıhr ZUSCSLOSSCNCN, un: nıcht
unbekandten / empfindlchen Kummers WI1E eine Elencde un: Irostlose“* SCe1
Von ıhr mochte Al deshalb 9WasSs ber Rahel geschrieben S E1.22

Selbstkritisch spricht /Zinzendort annn 1n Strophe sechs un: acht VO

eigenen Verhalten

Ich, der auf deine Jubelfreude
Ast alle tunden abgezählt,
Wie hab’ ich doch das 1e] vertehlt!
WO 1St 11U'  = melIner Augen Weider
WO 1St die Hoffnung, e michA
Bedeckt S16 nicht e1in eitler anı
Wird MeiInNne Wonne niıcht ZU) Leider

Miıt der Umschriaft: WT wißen du wahrhaftiıg Bist un« lehrest den Weg (soOttes 221 Ö|
M) yg  Ar gebrauchte sıch un andern der Worte: Rahel bewelnet iıhre Kınder, und 111 siıchs

nıcht trosten Laßen, enn C Nı ZALLS M1 Ihnen  . (Jerem1a 31,15 b; Mt 2,.18 b
21 Eitnst Salomon C yprian, Hılarıa Kvangelica, der Theologisch-Historischer Bericht Vom

Andern Kvangelischen Jubel-Fest Nebst 11L Buchetn darzu gehöriger Acten und M a-
terlen, DDeren das Krste, [DIie Obrigkeitlichen Verordnungen, un vıele Hıstorische Nach-
richten, Das Anderte, (Jrationes un Programmata Jybilaa, Das Dritte Kıne vollständige
Beschreibung der Jubel-Medaillen begreiffet; Mıt Kupffern, Summatlien un einem nutz-
lıchen Kegister, (sotha ' und Leipzig]: GeOrg Moftı1itz Welildmann, 1719, s /1—73; Tab
Gottlieh W ernsdorftf 1 H68—]1 /291, Des theuten Mannes Martft. 1 uther1 wahrtre Beschaf-
enhelt Und er rtechtschaffenen 1 utheraner Schuldigkeit Wurde vermıittelst einer ban-
gelıschen Jubel-MüntzeZINZENDORF UND DIE REFORMATION  13  5. Die Mutter weint, die Töchter schreien,  Ach, Rahel klaget jämmerlich!  Hier paßt kein Trostwort mehr auf dich,  Niewieder kann kein Kraut gedeihen;  In diesen Töpfen wühlt der Tod;  Die Kinder fühlen Seelennoth, —  Auch trifft die aufgesteckten Maien  Ein unverhoffter Donnerschlag! —  O wolkiger Tag!  Wernsdorf war bei der Erläuterung einer auf den Festtag kreierten Luther-  Medaille!® auf Rahels Trauer zu sprechen gekommen, ohne dass Zinzendorf  etwas über die Verknüpfung in der Predigt mitteilt.?  Die Medaille zeigt auf der Rückseite einen lutherischen Lehrer, der sowohl  die Zins-Münze dem König gibt, wie er Gott sein Herz opfert mit der Um-  schrift „DEM KAYSER, WAS DES KAYSERS IST UND GOTTE, WAS  GOTTES IST.‘?! In seiner Auslegung bezieht Wernsdorf dies auf den polni-  schen König und sächsischen Kurfürsten, was auch auf dessen Frau ausge-  dehnt wird, die „jetzt insonderheit wegen eines ihr zugestossenen, und nicht  unbekandten/ empfindlichen Kummers wie eine Elende und Trostlose“ sei.  Von ihr möchte man deshalb sagen, was über Rahel geschrieben sei.?  Selbstkritisch spricht Zinzendorf dann in Strophe sechs und acht vom  eigenen Verhalten:  6. Ich, der auf deine Jubelfreude  Fast alle Stunden abgezählt,  Wie hab’ ich doch das Ziel verfehlt!  Wo ist nun meiner Augen Weide?  Wo ist die Hoffnung, die mich band?  Bedeckt sie nicht ein eitler Tand?  Wird meine Wonne nicht zum Leide?  19  Mit der Umschrift: wir wißen daß du wahrhaftig Bist und lehrest den Weg Gottes [Mt 22,16].  20  „Er gebrauchte sich unter andern der Worte: Rahel beweinet ihre Kinder, und will sichs  nicht trösten Laßen, denn es ist aus mit Ihnen.“ (Jeremia 31,15 b; Mt 2,18 b).  21  Ernst Salomon Cyprian, Hilaria Evangelica, Oder Theologisch-Histotischer Bericht Vom  Andern Evangelischen Jubel-Fest : Nebst III. Büchern darzu gehötiger Acten und Ma-  terien, Deren das Erste, Die Obrigkeitlichen Verordnungen, und viele Historische Nach-  tichten, Das Andere, Orationes und Programmata Jvbilaa, Das Dritte Eine vollständige  Beschreibung der Jubel-Medaillen begreiffet; Mit Kupffern, Summartien und einem nütz-  lichen Register, Gotha [und Leipzig]: Georg Moritz Weidmann, 1719, S. 71—73; Tab. 1.9.  22  Gottlieb Wernsdorff [1668—-1729], Des theurten Mannes D. Mart. Lutheri wahre Beschaf-  fenheit Und Aller techtschaffenen Lutheraner Schuldigkeit Wurde vermittelst einer Evan-  gelischen Jubel-Müntze ... Am Ersten Feyer-Tag des Andern Christ-Lutherischen Jubel-  Festes ... In der Schloß-Kirchen zu Aller-Heiligen in Wittenberg ... Schrifftmäßig gewiesen,  Wittenberg: Witwe Gerdes, 1719, S. 46.Am Eitsten Peyer- Lag des Andern C hrtist-Lutherischen Jubel-
FestesZINZENDORF UND DIE REFORMATION  13  5. Die Mutter weint, die Töchter schreien,  Ach, Rahel klaget jämmerlich!  Hier paßt kein Trostwort mehr auf dich,  Niewieder kann kein Kraut gedeihen;  In diesen Töpfen wühlt der Tod;  Die Kinder fühlen Seelennoth, —  Auch trifft die aufgesteckten Maien  Ein unverhoffter Donnerschlag! —  O wolkiger Tag!  Wernsdorf war bei der Erläuterung einer auf den Festtag kreierten Luther-  Medaille!® auf Rahels Trauer zu sprechen gekommen, ohne dass Zinzendorf  etwas über die Verknüpfung in der Predigt mitteilt.?  Die Medaille zeigt auf der Rückseite einen lutherischen Lehrer, der sowohl  die Zins-Münze dem König gibt, wie er Gott sein Herz opfert mit der Um-  schrift „DEM KAYSER, WAS DES KAYSERS IST UND GOTTE, WAS  GOTTES IST.‘?! In seiner Auslegung bezieht Wernsdorf dies auf den polni-  schen König und sächsischen Kurfürsten, was auch auf dessen Frau ausge-  dehnt wird, die „jetzt insonderheit wegen eines ihr zugestossenen, und nicht  unbekandten/ empfindlichen Kummers wie eine Elende und Trostlose“ sei.  Von ihr möchte man deshalb sagen, was über Rahel geschrieben sei.?  Selbstkritisch spricht Zinzendorf dann in Strophe sechs und acht vom  eigenen Verhalten:  6. Ich, der auf deine Jubelfreude  Fast alle Stunden abgezählt,  Wie hab’ ich doch das Ziel verfehlt!  Wo ist nun meiner Augen Weide?  Wo ist die Hoffnung, die mich band?  Bedeckt sie nicht ein eitler Tand?  Wird meine Wonne nicht zum Leide?  19  Mit der Umschrift: wir wißen daß du wahrhaftig Bist und lehrest den Weg Gottes [Mt 22,16].  20  „Er gebrauchte sich unter andern der Worte: Rahel beweinet ihre Kinder, und will sichs  nicht trösten Laßen, denn es ist aus mit Ihnen.“ (Jeremia 31,15 b; Mt 2,18 b).  21  Ernst Salomon Cyprian, Hilaria Evangelica, Oder Theologisch-Histotischer Bericht Vom  Andern Evangelischen Jubel-Fest : Nebst III. Büchern darzu gehötiger Acten und Ma-  terien, Deren das Erste, Die Obrigkeitlichen Verordnungen, und viele Historische Nach-  tichten, Das Andere, Orationes und Programmata Jvbilaa, Das Dritte Eine vollständige  Beschreibung der Jubel-Medaillen begreiffet; Mit Kupffern, Summartien und einem nütz-  lichen Register, Gotha [und Leipzig]: Georg Moritz Weidmann, 1719, S. 71—73; Tab. 1.9.  22  Gottlieb Wernsdorff [1668—-1729], Des theurten Mannes D. Mart. Lutheri wahre Beschaf-  fenheit Und Aller techtschaffenen Lutheraner Schuldigkeit Wurde vermittelst einer Evan-  gelischen Jubel-Müntze ... Am Ersten Feyer-Tag des Andern Christ-Lutherischen Jubel-  Festes ... In der Schloß-Kirchen zu Aller-Heiligen in Wittenberg ... Schrifftmäßig gewiesen,  Wittenberg: Witwe Gerdes, 1719, S. 46.In der Schlolß-Kitrtchen Aller-Heiligen in WiıttenbergZINZENDORF UND DIE REFORMATION  13  5. Die Mutter weint, die Töchter schreien,  Ach, Rahel klaget jämmerlich!  Hier paßt kein Trostwort mehr auf dich,  Niewieder kann kein Kraut gedeihen;  In diesen Töpfen wühlt der Tod;  Die Kinder fühlen Seelennoth, —  Auch trifft die aufgesteckten Maien  Ein unverhoffter Donnerschlag! —  O wolkiger Tag!  Wernsdorf war bei der Erläuterung einer auf den Festtag kreierten Luther-  Medaille!® auf Rahels Trauer zu sprechen gekommen, ohne dass Zinzendorf  etwas über die Verknüpfung in der Predigt mitteilt.?  Die Medaille zeigt auf der Rückseite einen lutherischen Lehrer, der sowohl  die Zins-Münze dem König gibt, wie er Gott sein Herz opfert mit der Um-  schrift „DEM KAYSER, WAS DES KAYSERS IST UND GOTTE, WAS  GOTTES IST.‘?! In seiner Auslegung bezieht Wernsdorf dies auf den polni-  schen König und sächsischen Kurfürsten, was auch auf dessen Frau ausge-  dehnt wird, die „jetzt insonderheit wegen eines ihr zugestossenen, und nicht  unbekandten/ empfindlichen Kummers wie eine Elende und Trostlose“ sei.  Von ihr möchte man deshalb sagen, was über Rahel geschrieben sei.?  Selbstkritisch spricht Zinzendorf dann in Strophe sechs und acht vom  eigenen Verhalten:  6. Ich, der auf deine Jubelfreude  Fast alle Stunden abgezählt,  Wie hab’ ich doch das Ziel verfehlt!  Wo ist nun meiner Augen Weide?  Wo ist die Hoffnung, die mich band?  Bedeckt sie nicht ein eitler Tand?  Wird meine Wonne nicht zum Leide?  19  Mit der Umschrift: wir wißen daß du wahrhaftig Bist und lehrest den Weg Gottes [Mt 22,16].  20  „Er gebrauchte sich unter andern der Worte: Rahel beweinet ihre Kinder, und will sichs  nicht trösten Laßen, denn es ist aus mit Ihnen.“ (Jeremia 31,15 b; Mt 2,18 b).  21  Ernst Salomon Cyprian, Hilaria Evangelica, Oder Theologisch-Histotischer Bericht Vom  Andern Evangelischen Jubel-Fest : Nebst III. Büchern darzu gehötiger Acten und Ma-  terien, Deren das Erste, Die Obrigkeitlichen Verordnungen, und viele Historische Nach-  tichten, Das Andere, Orationes und Programmata Jvbilaa, Das Dritte Eine vollständige  Beschreibung der Jubel-Medaillen begreiffet; Mit Kupffern, Summartien und einem nütz-  lichen Register, Gotha [und Leipzig]: Georg Moritz Weidmann, 1719, S. 71—73; Tab. 1.9.  22  Gottlieb Wernsdorff [1668—-1729], Des theurten Mannes D. Mart. Lutheri wahre Beschaf-  fenheit Und Aller techtschaffenen Lutheraner Schuldigkeit Wurde vermittelst einer Evan-  gelischen Jubel-Müntze ... Am Ersten Feyer-Tag des Andern Christ-Lutherischen Jubel-  Festes ... In der Schloß-Kirchen zu Aller-Heiligen in Wittenberg ... Schrifftmäßig gewiesen,  Wittenberg: Witwe Gerdes, 1719, S. 46.Schrifftmaßig gewlesen,
Wıttenberg: Wlitwe Gerdes, 1/719, s 4G
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5. Die Mutter weint, die Töchter schreien,
Ach, Rahel klaget jämmerlich!
Hier paßt kein Trostwort mehr auf dich,
Niewieder kann kein Kraut gedeihen;
In diesen Töpfen wühlt der Tod;
Die Kinder fühlen Seelennoth, –
Auch trifft die aufgesteckten Maien
Ein unverhoffter Donnerschlag! –
O wolkiger Tag!

Wernsdorf war bei der Erläuterung einer auf den Festtag kreierten Luther-
Medaille19 auf Rahels Trauer zu sprechen gekommen, ohne dass Zinzendorf
etwas über die Verknüpfung in der Predigt mitteilt.20

Die Medaille zeigt auf der Rückseite einen lutherischen Lehrer, der sowohl
die Zins-Münze dem König gibt, wie er Gott sein Herz opfert mit der Um-
schrift „DEM KAYSER, WAS DES KAYSERS IST UND GOTTE, WAS
GOTTES IST.“21 In seiner Auslegung bezieht Wernsdorf dies auf den polni-
schen König und sächsischen Kurfürsten, was auch auf dessen Frau ausge-
dehnt wird, die „jetzt insonderheit wegen eines ihr zugestossenen, und nicht
unbekandten/ empfindlichen Kummers wie eine Elende und Trostlose“ sei.
Von ihr möchte man deshalb sagen, was über Rahel geschrieben sei.22

Selbstkritisch spricht Zinzendorf dann in Strophe sechs und acht vom
eigenen Verhalten:

6. Ich, der auf deine Jubelfreude
Fast alle Stunden abgezählt,
Wie hab’ ich doch das Ziel verfehlt!
Wo ist nun meiner Augen Weide?
Wo ist die Hoffnung, die mich band?
Bedeckt sie nicht ein eitler Tand?
Wird meine Wonne nicht zum Leide?

19 Mit der Umschrift: wir wißen daß du wahrhaftig Bist und lehrest den Weg Gottes [Mt 22,16].
20 „Er gebrauchte sich unter andern der Worte: Rahel beweinet ihre Kinder, und will sichs

nicht trösten Laßen, denn es ist aus mit Ihnen.“ (Jeremia 31,15 b; Mt 2,18 b).
21 Ernst Salomon Cyprian, Hilaria Evangelica, Oder Theologisch-Historischer Bericht Vom

Andern Evangelischen Jubel-Fest : Nebst III. Büchern darzu gehöriger Acten und Ma-
terien, Deren das Erste, Die Obrigkeitlichen Verordnungen, und viele Historische Nach-
richten, Das Andere, Orationes und Programmata Jvbilæa, Das Dritte Eine vollständige
Beschreibung der Jubel-Medaillen begreiffet; Mit Kupffern, Summarien und einem nütz-
lichen Register, Gotha [und Leipzig]: Georg Moritz Weidmann, 1719, S. 71–73; Tab. 1.9.

22 Gottlieb Wernsdorff [1668–1729], Des theuren Mannes D. Mart. Lutheri wahre Beschaf-
fenheit Und Aller rechtschaffenen Lutheraner Schuldigkeit Wurde vermittelst einer Evan-
gelischen Jubel-Müntze ... Am Ersten Feyer-Tag des Andern Christ-Lutherischen Jubel-
Festes ... In der Schloß-Kirchen zu Aller-Heiligen in Wittenberg ... Schrifftmäßig gewiesen,
Wittenberg: Witwe Gerdes, 1719, S. 46.



RÜDIGER RÖOGER

Wird nicht meln OD ZUr herben Klag’r
klaäglicher Tag!
Mich MeiInNe Lebensstunden,

IDIIG ich 1n ragheit zugebracht,
hätt‘ ich besser nachgedacht,

Wozu mich mMelInNne Pflicht verbunden!
W/1e M war ich ausgespannt!
Dir.  s Herr, 1st CS allein bekannt,
Dalß ich mich noch nicht abgefunden,
Und dennoch schwere Bürden trag‘,
Mühseliger Tag!

Schließlich hat 1n der eunten Strophe [1UT7 den einen Wunsch: „Herr,
1a3 mıich |DIT m11 Ernste dienen, und| Verleihe m1r ach Muh?’ un: Plag
den seligen Tag  c
Herrnhut 1750 25 Junt, Jahrestag der Übergabe der Augsburger
Konfes S10N

Aus diesem Anlass vertasste /Zinzendort „DiIie Berthelsdortische un: Herrn-
hutische Jubel-Freude ® 1730 Oder ach dem Inhaltsverzeichnis AugsS-
purgische Confessions-Jubel-Freude 1 73025

Dabe!l handelt CS sich e1n tellwelise 1n RKeimen abgefasstes Gespräch,
welches dA1e (CMEINE zunachst m1t Paulus fuührt un: annn m11 dem Markegrafen
corg Brandenburg, dem Kurprinzen Johann Friedrich SOWle Luther
fortsetzt, bevor zuletzt och einmal Paulus Wort kommt. Ks ze19t sich
wlieder einmal /Z1inzendorts Begeisterung 11r den Bibeltext, den AaUuUSs dem
eltten Kapıtel des Hebraer-Briets nımmMtT un: ach selinen Intentionen PAaS-
send zusammenfügt. Luther spricht m1t eigenen Worten („„1psS1ssıma verba‘‘),
dA1e SOMIt als gleichwertig erschelinen. Als Quelle f11r dA1e ede der beliden Hur-
Sten bedient /Zinzendort sich Seckendorftfs „Hıstorie Lutheranismi““. DIe (rJe-
melne daraut m11 Liedversen. LDIiese tLamımen CTW JE ZUT Häaltte AaUSs

Liedern /Z1inzendorts un: anderer Autoren, darunter selIne Schwiegergroß-
mMutter Benigna Reuls-Ebersdort un: Johann Schettler

An emselben Tag wIlirtrcl 1n Herrnhut auch eine ebentalls 1n der Forschung
bisher unbeachtete Kantate aufgeführt.““ DIe Orlginale Textfassung der X an-
LATE 1st durch einen möglicherweise uniıkaten deparatdruck 1 Untatsarchiv

27 Abdruck 1n: BS s 5 5—4()
Selbst Holger Bauer, Nıkolaus Ludwig VO Zinzendorf un das lutherische Bekenntnis,
Herrnhut 2004 s 1 erwähnt 11UT einen „Jubelpsalm”“ un AVAarT lediglich nach der Erwäh-
LLULLG in Spangenbergs Leben Zinzendorfs M1t etweIls auf den Abdruck in den Budin-
oischen Sammlungen un damıt Offensichtlich dıe wWwel verschledenen Dichtun-
DE, dıe vielleicht 7U jewelligen (Gebrauch in der Berthelsdorfer Kırche respektive 1m
Herrnhuter (semelInhaus bzw. 1m Herrschaftshaus bestimmt DE WESCLL

14 R Ü D I G E R K R Ö G E R

Wird nicht mein Lob zur herben Klag’? –
O kläglicher Tag!

8. Mich reuen meine Lebensstunden,
Die ich in Trägheit zugebracht.
O hätt’ ich besser nachgedacht,
Wozu mich meine Pflicht verbunden!
Wie gerne wär’ ich ausgespannt!
Dir, Herr, ist es allein bekannt,
Daß ich mich noch nicht abgefunden,
Und dennoch schwere Bürden trag’. –
Mühseliger Tag!

Schließlich hat er – in der neunten Strophe – nur den einen Wunsch: „Herr,
laß mich Dir mit Ernste dienen, [... und] Verleihe mir nach Müh’ und Plag’
den seligen Tag“.

Herrnhut 1730, am 25. Juni, Jahrestag der Übergabe der Augsburger
Konfession

Aus diesem Anlass verfasste Zinzendorf „Die Berthelsdorfische und Herrn-
hutische Jubel-Freude A. C. 1730 oder – nach dem Inhaltsverzeichnis – Augs-
purgische Confessions-Jubel-Freude 1730.23

Dabei handelt es sich um ein teilweise in Reimen abgefasstes Gespräch,
welches die Gemeine zunächst mit Paulus führt und dann mit dem Markgrafen
Georg zu Brandenburg, dem Kurprinzen Johann Friedrich sowie Luther
fortsetzt, bevor zuletzt noch einmal Paulus zu Wort kommt. Es zeigt sich
wieder einmal Zinzendorfs Begeisterung für den Bibeltext, den er aus dem
elften Kapitel des Hebräer-Briefs nimmt und nach seinen Intentionen pas-
send zusammenfügt. Luther spricht mit eigenen Worten („ipsissima verba“),
die somit als gleichwertig erscheinen. Als Quelle für die Rede der beiden Für-
sten bedient Zinzendorf sich Seckendorffs „Historie Lutheranismi“. Die Ge-
meine antwortet darauf mit Liedversen. Diese stammen etwa je zur Hälfte aus
Liedern Zinzendorfs und anderer Autoren, darunter seine Schwiegergroß-
mutter Benigna Reuß-Ebersdorf und Johann Scheffler.

An demselben Tag wird in Herrnhut auch eine ebenfalls in der Forschung
bisher unbeachtete Kantate aufgeführt.24 Die originale Textfassung der Kan-
tate ist durch einen möglicherweise unikaten Separatdruck im Unitätsarchiv

23 Abdruck in: BS I, S. 33–40.
24 Selbst Holger Bauer, Nikolaus Ludwig von Zinzendorf und das lutherische Bekenntnis,

Herrnhut 2004, S. 15, erwähnt nur einen „Jubelpsalm“ und zwar lediglich nach der Erwäh-
nung in Spangenbergs Leben Zinzendorfs mit Verweis auf den Abdruck in den Büdin-
gischen Sammlungen und vermengt damit offensichtlich die zwei verschiedenen Dichtun-
gen, die vielleicht zum jeweiligen Gebrauch in der Berthelsdorfer Kirche respektive im
Herrnhuter Gemeinhaus bzw. im Herrschaftshaus bestimmt gewesen waren.



ZINZENDORF U N 1) L REFORMATION

dokumentlert.?> S1e esteht dem Motto des vorgegebenen Predigttextes
„„Ich schame mich des Evangeln VO  5 C hristo nıcht enn CS 1st eine Krattt
(„ÖÜttes, dA1e cla seliıg machet alle CAi1e daran glauben.“ (Rom 1,16 un: tragt
dA1e Überschrift:

Bey der allgemeinen ubel-Freude IDISE Evangelischen Kirche, über
dahıiın VOI11 GO erhaltene Feine TLehre IDISE VOT zweyhundert Jahren

übergebenen Augspurgischen GCONFES|SION, Suchte sich 1NnNEe
solcher Bekäntniß zugethane (Gsemeninde über vorgeschriebenen ersten Ext
1n nachfolgender CANTATE etwecken. den 25. Junn 1730

BAU Gedtuckt Dey Ehlerd Henning elimerts.

/1inzendort 1st damals aut der Selbstsuche: Außere K 4141 AMVMAT nıcht jetzt
CEITST e1in (Ebersdorfer Bibel!), doch nımmMtT S16 schartere Formen Kinerselts
wIlirtrcl VO  5 otrthodoxer Selte se1INe Rechtgläubigkeit hinterfragt. Andererselts
macht ı1hm 1n Auseinandersetzung m1t dem halleschen Pletdsmus CAi1e TaDC
ach Bußkampf un: Bekehrung schatten

Geschickt verwehbht /Zinzendort 1n der Kantate Sol1 (Kezitatıv un: AT1€) m1t
(zemeindechorälen, wodurch dA1e Herrnhuter selinem Erfahrungsweg, ak-
UV teilnehmen lässt. Inzendort ist „„das (Jesetz M Heilig, theuer unı werth“,
doch sucht „Gerechtigkeit 1n solchem Werck, cla keine 1St, vergeblich“. In
der anschließenden Arle malt CAi1e Cdaraus resultierende bedruüuckende Lage
un: lasst annn dA1e (semelnmncde selIne rFagc wlieder autnehmen: „WO el ich
tl1ıchen hınZINZENDORF UND DIE REFORMATION  15  dokumentiert.? Sie steht unter dem Motto des vorgegebenen Predigttextes  „Ich schäme mich des Evangelii von Christo nicht: denn es ist eine Krafft  GOttes, die da selig machet alle die daran gläuben.‘“ (Röm 1,16 £f.) und trägt  die Überschrift:  Bey der allgemeinen | Jubel-Freude | Der | Evangelischen Kirche, | über  biß dahin von GOTT erhaltene | rteine Lehrte | Der vor zweyhundert Jahren  übergebenen | Augspurgischen | CONFES|SION, | Suchte sich eine  solcher Bekäntniß | zugethane Gemeinde | über vorgeschriebenen ersten Text |  in nachfolgender | CANTATE | zu erwecken. | den 25. Junii 1730. | |  LOEBAU, | Gedruckt bey Ehlerd Henning Reimers,  Zinzendorf ist damals auf der Selbstsuche: Äußere Kritik setzt zwar nicht jetzt  erst ein (Ebersdorfer Bibel!), doch nimmt sie schärfere Formen an. Einerseits  wird von orthodoxer Seite seine Rechtgläubigkeit hinterfragt. Andererseits  macht ihm in Auseinandersetzung mit dem halleschen Pietismus die Frage  nach Bußkampf und Bekehrung zu schaffen,  Geschickt verwebt Zinzendorf in der Kantate Soli (Rezitativ und Arie) mit  Gemeindechorälen, wodurch er die Herrnhuter an seinem Erfahrungsweg ak-  tiv teilnehmen lässt, Zinzendorf ist „das Gesetz [...] Heilig theuer und werth“‘,  doch sucht er „Gerechtigkeit in solchem Werck, da keine ist, vergeblich“. In  der anschließenden Arie malt er die daraus resultierende bedrückende Lage  und lässt dann die Gemeinde seine Frage wieder aufnehmen: „Wo soll ich  flichen hin ... wo kann ich Rettung finden?‘“ Das folgende Rezitativ beinhaltet  die Frohe Botschaft, die Zinzendorf erkannte: „Komm, komm, Beladener,  dein JEsus strecket schon die beyden Arme*“ aus, „dich nimmermehr zu las-  sen“, Erstaunlicherweise schließt schon jetzt die einfache Lösung an, der Zin-  zendorf in den nächsten Jahren immer gewisser wurde:  Siehst du denn nicht die blutgen Wunden,  Die er sich williglich ließ schlagen aus Erbartmen.  Drum, eile armes Kind, ietzt währen noch die Gnaden Stunden.  Die Hinwendung Zinzendorfs zur Blut- und Wundentheologie wird sonst all-  gemein erst für das Jahr 1734 angenommen. Gerhard Reichel brachte sie zu  Beginn des 20., Jahrhunderts in seiner Brüdergeschichtsvorlesung*® mit der  Anekdote von der Verbrennung von Papieren durch Zinzendorf in Verbin-  dung, bei der ein Losungszettel übrig blieb mit dem Liedvers „Laß uns in  Deiner Nägel Mal erblicken unste Gnadenwahl“. Darüber dichtete Zinzen-  dorf dann ein wichtiges Lied: „Du unser auserwähltes Haupt, an welches  25 BHZ A 281.  26 Gerhard Reichel, Brüdergeschichtliche Vorlesung, begonnen 1901, mehrfach ergänzt, da-  raus gelesen bis 1924/26. Abgeschrieben von Hellmut Reichel. Königsfeld: Typoskript,  1985/87, S. 69 (UA, S 230/1).annn ich Kettung inden»r?“ Das folgende Rez1itativ beinhaltet
dA1e Frohe Botschaft, dA1e /Zinzendort erkannte: „Komm, komm, Beladener,
eın SuSs estrecket schon CAi1e beyden Atme  c AaUS, „„dich nımmermMeEehr las-
Ssen  . Erstaunlicherweise chlıießßt schon jetzt CAi1e eintache Lösung A} der /1in-
endort 1n den nachsten Jahren immer SEeWwlsser wurcde:

Siehst Au denn nicht e blutgen Wunden,
IDIIG sich willelich 1e[5 schlagen AaUS Erbatmen.
Drum  n J le 11INES Kıind, Jetzt währen noch die (snaden tunden.

DIe Hinwendung /Zinzendorts ZUT Blut- un: Wundentheologie wIirdc a ll
gemenn CEITST f11r Cdas Jahr 1754 ADUDSCLHOILL  11, Gerhardl Reichel brachte S16
Beginn des 20. Jahrhunderts 1n selner Brüdergeschichtsvorlesung“® m11 der
Anekdote VO  5 der Verbrennung VO  5 Papıeren durch /Z1inzendort 1n Verbin-
dung, be1 der e1in Losungszettel ÜUbrig blieb m11 dem Liecdvers ‚„„Laß uLSs 1n
Deliner Nägel Mal erblicken Gnadenwahl‘“ Darüber dAichtete /1inzen-
dort annn e1n wichtiges Liec 5  Du auserwaähltes aupt, welches

25 BH'  N 281
20 Gerhard Reichel, Brüdergeschichtliche Vorlesung, begonnen 190Ö1, mehrftfach erganzt, da-

LAaUuUS gelesen bıiıs 1924/26 Abgeschrieben VO Hellmut Reichel. Kön1gsfeld: Typoskript,
1985/87, s “ n - 230/1)

Z I N Z E N D O R F  U N D  D I E R E F O R M A T I O N 15

dokumentiert.25 Sie steht unter dem Motto des vorgegebenen Predigttextes
„Ich schäme mich des Evangelii von Christo nicht: denn es ist eine Krafft
GOttes, die da selig machet alle die daran gläuben.“ (Röm 1,16 f.) und trägt
die Überschrift:

Bey der allgemeinen | Jube l -Freude |  Der | Evangelischen Kirche, | über
biß dahin von GOTT erhaltene | reine Lehre | Der vor zweyhundert Jahren
übergebenen | Augspurg i schen | CONFES|SION, | Suchte sich eine
solcher Bekäntniß | zugethane Gemeinde | über vorgeschriebenen ersten Text |
in nachfolgender | CANTATE | zu erwecken. | den 25. Junii 1730. ||
LOEBAU, | Gedruckt bey Ehlerd Henning Reimers.

Zinzendorf ist damals auf der Selbstsuche: Äußere Kritik setzt zwar nicht jetzt
erst ein (Ebersdorfer Bibel!), doch nimmt sie schärfere Formen an. Einerseits
wird von orthodoxer Seite seine Rechtgläubigkeit hinterfragt. Andererseits
macht ihm in Auseinandersetzung mit dem halleschen Pietismus die Frage
nach Bußkampf und Bekehrung zu schaffen.

Geschickt verwebt Zinzendorf in der Kantate Soli (Rezitativ und Arie) mit
Gemeindechorälen, wodurch er die Herrnhuter an seinem Erfahrungsweg ak-
tiv teilnehmen lässt. Zinzendorf ist „das Gesetz [...] Heilig theuer und werth“,
doch sucht er „Gerechtigkeit in solchem Werck, da keine ist, vergeblich“. In
der anschließenden Arie malt er die daraus resultierende bedrückende Lage
und lässt dann die Gemeinde seine Frage wieder aufnehmen: „Wo soll ich
fliehen hin ... wo kann ich Rettung finden?“ Das folgende Rezitativ beinhaltet
die Frohe Botschaft, die Zinzendorf erkannte: „Komm, komm, Beladener,
dein JEsus strecket schon die beyden Arme“ aus, „dich nimmermehr zu las-
sen“. Erstaunlicherweise schließt schon jetzt die einfache Lösung an, der Zin-
zendorf in den nächsten Jahren immer gewisser wurde:

Siehst du denn nicht die blutgen Wunden,
Die er sich williglich ließ schlagen aus Erbarmen.
Drum, eile armes Kind, ietzt währen noch die Gnaden Stunden.

Die Hinwendung Zinzendorfs zur Blut- und Wundentheologie wird sonst all-
gemein erst für das Jahr 1734 angenommen. Gerhard Reichel brachte sie zu
Beginn des 20. Jahrhunderts in seiner Brüdergeschichtsvorlesung26 mit der
Anekdote von der Verbrennung von Papieren durch Zinzendorf in Verbin-
dung, bei der ein Losungszettel übrig blieb mit dem Liedvers „Laß uns in
Deiner Nägel Mal erblicken unsre Gnadenwahl“. Darüber dichtete Zinzen-
dorf dann ein wichtiges Lied: „Du unser auserwähltes Haupt, an welches

25 BHZ A 281.
26 Gerhard Reichel, Brüdergeschichtliche Vorlesung, begonnen 1901, mehrfach ergänzt, da-

raus gelesen bis 1924/26. Abgeschrieben von Hellmut Reichel. Königsfeld: Typoskript,
1985/87, S. 69 (UA, S 230/1).
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seele olaubt” (HG )/73) Mıt diesem Lied soll /1inzendorts sogenannte
‚Lutherische Wende‘ Z Abschluss gelangt se1n.?2/ och belegt schon dA1e
Kantate VO  5 1750 dleses Interesse, clas vielleicht durch CAi1e Beschäftigung m1t
Benigna Reulß-Ebersdorts Pass1onsliedern herrührt, WOTALaUS auch einen
Wundenvers 1n der Berthelsdortischen Jubel-Freude Zit1erte: „„Do ruht meln
Muth 1n JEsu Blut un: Wunden, cla geht un: esteht e1n santtter heber Wind,
ich bın ıh: m1t Le1ib un: Seel] verbunden, we!1l ich VOT mich cla lauter An-
muth $1ind.‘ 28

och och einmal zuruck ZUT Herrnhuter Kantate VO  5 1730 In selner
Arle gab /Z1inzendort annn selInem Wunsch wortreich Ausdruck:

Ich we1lß du WIrst mM1r onadig SCYTL,
Thu )Esu, MIr denn W1E ich olaube
Und schließ mich, die verlockte aul  e
In deliner Seiten Höle C111

Im drıitten un: vierten Teıil werden och einmal (Jesetz un: Evangehum
gegenübergestellt unı dabel wIlirtrcl nhaltlıch aut den Artıkel der ( CZUS
C  I

Es witrc die Sund durchs eset7  V erkant,
und schlägt das (GJew1ls  sen nieder,
das Evangelium kömmt hand,
und stätckt den Sunder wieder,
CS spficht: 11UTr kreuch ZU „teut?z herzu,
1m eset7z  V 1st weder Aast noch Ruh
mMIt allen seinen ercken.

Kın eigeNES Verdienst erschelnt als vergeblich, [1UT7 „„Durch C hrist1 Blut 1st'
VO  5 Sılnden e1n  . Schließlich tolgt aut den „„Danck 11r deline (snade, DIe
mich hat rein gemacht“ och dA1e tlehentliche Bıtte

Lal} mich nicht durch Sunden Schuld
Deine Liebe HE verschertzen;
Hılff daß ich mM1t Feinem Hertzen
Suche deine (snad und uld
(+b daß ich mOg alles melden
\Was mM1t Sunden mich befleckt:
Lal} mich durch de1in Dlutges Leiden
deyn gereinigt und bedeckt.“

A SO schon ım Jungerhaus-Diarium, ZU]] (O)ktober 1752
28 s 305 vol 2060, Vers (Benigna Matlıe VO Reuß-Ebersdor{£).
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unsre seele glaubt“ (HG 973). Mit diesem Lied soll Zinzendorfs sogenannte
‚Lutherische Wende‘ zum Abschluss gelangt sein.27 Doch belegt schon die
Kantate von 1730 dieses Interesse, das vielleicht durch die Beschäftigung mit
Benigna Reuß-Ebersdorfs Passionsliedern herrührt, woraus er auch einen
Wundenvers in der Berthelsdorfischen Jubel-Freude zitierte: „So ruht mein
Muth in JEsu Blut und Wunden, da geht und steht ein sanffter lieber Wind,
ich bin an ihn mit Leib und Seel verbunden, weil ich vor mich da lauter An-
muth find.“28

Doch noch einmal zurück zur Herrnhuter Kantate von 1730. In seiner
Arie gab Zinzendorf dann seinem Wunsch wortreich Ausdruck:

Ich weiß du wirst mir gnädig seyn.
Thu, JEsu, mir denn wie ich glaube
Und schließ mich, die verlockte Taube,
In deiner Seiten Höle ein.

Im dritten und vierten Teil werden noch einmal Gesetz und Evangelium
gegenübergestellt und dabei wird inhaltlich auf den IV. Artikel der CA Bezug
genommen:

Es wird die Sünd durchs Gesetz erkant,
und schlägt das Gewissen nieder,
das Evangelium kömmt zu hand,
und stärckt den Sünder wieder,
es spricht: nur kreuch zum Creutz herzu,
im Gesetz ist weder Rast noch Ruh
mit allen seinen Wercken.

Ein eigenes Verdienst erscheint als vergeblich, nur „Durch Christi Blut ist man
von Sünden rein“. Schließlich folgt auf den „Danck für deine Gnade, Die
mich hat so rein gemacht“ noch die flehentliche Bitte:

Laß mich nicht durch Sünden Schuld
Deine Liebe HERR, verschertzen;
Hilff daß ich mit reinem Hertzen
Suche deine Gnad und Huld.
Gib daß ich mög alles meiden
Was mit Sünden mich befleckt:
Laß mich durch dein blutges Leiden
Seyn gereinigt und bedeckt.“

27 So schon im Jüngerhaus-Diarium, zum 7. Oktober 1752.
28 S. 38; vgl. HG 260, Vers 1 (Benigna Marie von Reuß-Ebersdorf).
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/Z1inzendort hat dA1e ( über Jahrzehnte VOT dem Hintergrund der anhaltend
ıh: erhobenen Beschuldigungen 1n tunfjahrıgem Abstand welter be-

schäftigt, HKr selbst S 2.gt 1747

11} ch Ihabe mMeiInen Janı 1n der aterle Immer e1in wen1g AUSSETZEN mussen, und
kaum VOI11 fünf Jahren fünf Jahren 1NnNEe Gelegenheit ergreifen können, mMeiInemM
Herzen hlierüber 5(} satısfacıren, W1E An. 1 /235 1n mMelIner Apologia ach Kegem
yueclae, An. 1 /4() die gesammten Potentaten, un den sich die (Gsemelinen
finden, und An. 1 /45, 1n der Vebersetzung der 1n denjenigen Hymnum, den
ich ZU) Grunde mMelIner Reden legen werde.®?

Bel selInem otfenen Briet den schwedischen ON1g, der se1INe Hauptwir-
kung jedoch e1m Corpus Evangelicorum enttalten sollte, handelt CS sich
einen Kkommentar /Zinzendorts ZUT ( (namlıch Artikel bis DIe Ana-
Iyse dleses Kommentars ılberlasse ich den Theologen. Unklar 1st mMIr welche
chrıtt /Zinzendort m11 der Ansplelung aut Cdas Jahr 1 740 me1lnt. Interessanter
1st M1r dA1e VO  5 /Z1inzendort 1n RKeime gebrachte Version der Artikel bis 7
der ( VO Maärz 1 74551 uch hlerzu mochte ich nhaltlıch nıcht Stellung
nehmen. Kıne mehr Oormale Beobachtung mochte ich dagegen mittelilen,
deren T’ragweite ich och nıcht absehen annn /Zinzendort dAichtet CAi1e ( aut
dA1e Melocle des Liedes „„Chnst1 Blut un: Gerechtigkeit””, welches 1739
ber 3() Strophen erweltert hatte.52 Dieselbe Melocle tindet zwischen 1740
un: 1745 f11r Dichtungen aut esondere Mesttage un: 11r Versitikatilonen
bibliıscher Texte SOWIle des Berner 5Synodus’ häufiger Verwendung,“ Ich annn
mich daher des Eindrucks nıcht erwehren, als drucke sich hlerin eine SAallz
esondere Wertschätzung AaUS, Ja ich wılrcle SAr CAi1e Hypothese autfstellen, 1n
der Summe cdeser Dichtungen eine Art Bekenntnis /Z1inzendorts erkennen.
In der Tat sind eine Reihe cdeser Lieder tortlautend 1 Herrn-
huter Gesangbuch abgedruckt worden.

/Z1inzendort nımmMtT sich dA1e Freiheit, CAi1e Ausdruckswelise der Vorlage 1n
selner Bearbeitung selinen Bedurftfnissen AaNZUPDASSCH un: beansprucht, den
(Jelst Luthers amıt SALZ tretten:

2U Der Erste DIiscourfs ber dıe Augsputgischen Confeßion, Dezember 1747 s
5() BH'  N 126
51

1258
55 IDIE früheste Wiederverwendung der Melodie erfolgt 16 Aprıl 1 /4() be1 der Kınweilhung

des Kırchsaals auf dem Herrnhaag annn folgen in den Jahren 1 /4() und 1 /41
Lieder auf den Stiftungstag der Brüdergemeilne, den AÄugust 1554 und 1 /41
annn noch Ine Paraphrase von Joh nach einer langen Pause schlielit sıch 1m
M äiärz 1745 dıe 2034-2055) A bald darauf ein Lied ZU]] einjJahrıgen Bestehen des
Sem1nats der Brüdergemeine 1m Frühjahr ebentalls noch Une Paraphrase VO  '

Joh 1— 2060—2064), Pfingsten ÄApg 1m Junı Mt und SOwle
abschließend noch dıe Paraphrase des Berner SYNOdus 2056—20 72).
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Zinzendorf hat die CA über Jahrzehnte vor dem Hintergrund der anhaltend
gegen ihn erhobenen Beschuldigungen in fünfjährigem Abstand weiter be-
schäftigt. Er selbst sagt 1747:

[I]ch [habe] meinen Plan in der Materie immer ein wenig aussetzen müssen, und
kaum von fünf Jahren zu fünf Jahren eine Gelegenheit ergreifen können, meinem
Herzen hierüber so zu satisfaciren, wie An. 1735 in meiner Apologia ad Regem
Sueciae, An. 1740 an die gesammten Potentaten, unter den sich die Gemeinen
finden, und An. 1745, in der Uebersetzung der A. C. in denjenigen Hymnum, den
ich zum Grunde meiner Reden legen werde.29

Bei seinem offenen Brief an den schwedischen König, der seine Hauptwir-
kung jedoch beim Corpus Evangelicorum entfalten sollte, handelt es sich um
einen Kommentar Zinzendorfs zur CA (nämlich Artikel 1 bis 28).30 Die Ana-
lyse dieses Kommentars überlasse ich den Theologen. Unklar ist mir, welche
Schrift Zinzendorf mit der Anspielung auf das Jahr 1740 meint. Interessanter
ist mir die von Zinzendorf in Reime gebrachte Version der Artikel 1 bis 21
der CA vom März 1745.31 Auch hierzu möchte ich inhaltlich nicht Stellung
nehmen. Eine mehr formale Beobachtung möchte ich dagegen mitteilen,
deren Tragweite ich noch nicht absehen kann. Zinzendorf dichtet die CA auf
die Melodie des Liedes „Christi Blut und Gerechtigkeit“, welches er 1739 um
über 30 Strophen erweitert hatte.32 Dieselbe Melodie findet zwischen 1740
und 1745 für Dichtungen auf besondere Festtage und für Versifikationen
biblischer Texte sowie des Berner Synodus’ häufiger Verwendung.33 Ich kann
mich daher des Eindrucks nicht erwehren, als drücke sich hierin eine ganz
besondere Wertschätzung aus, ja ich würde gar die Hypothese aufstellen, in
der Summe dieser Dichtungen eine Art Bekenntnis Zinzendorfs zu erkennen.
In der Tat sind eine ganze Reihe dieser Lieder sogar fortlaufend im Herrn-
huter Gesangbuch abgedruckt worden.

Zinzendorf nimmt sich die Freiheit, die Ausdrucksweise der Vorlage in
seiner Bearbeitung seinen Bedürfnissen anzupassen und beansprucht, den
Geist Luthers damit ganz zu treffen:

29 Der Erste Discours über die Augspurgischen Confeßion, 15. Dezember 1747, S. 13.
30 BHZ A 126.
31 HG 2034–2055.
32 HG 1258.
33 Die früheste Wiederverwendung der Melodie erfolgt am 16. April 1740 bei der Einweihung

des Kirchsaals auf dem Herrnhaag (HG 1531); dann folgen in den Jahren 1740 und 1741
Lieder auf den Stiftungstag der Brüdergemeine, den 13. August (HG 1584 und 1512), 1741
dann noch eine Paraphrase von Joh 1 (HG 1512); nach einer langen Pause schließt sich im
März 1745 die CA (HG 2034–2055) an, bald darauf ein Lied zum einjährigen Bestehen des
Seminars der Brüdergemeine (HG 2073), im Frühjahr ebenfalls noch eine Paraphrase von
1 Joh 1–5 (HG 2080–2084), zu Pfingsten Apg 2 (HG 2079), im Juni Mt 2 und Lk 2 sowie
abschließend noch die Paraphrase des Berner Synodus (HG 2056–2072).
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Man hat tfreylich die damalıge Art Reden nicht können 1n die heutige Poestie
bringen, denn 5(} hätte S16 ihreI (strace und Gen1um vetrlohren; ber ich habe
mich schr sorgfaltig beflissen, nicht 1nNe Vl  e anders SCetizZECN, als dA1eselben Leu-
' WCI11I1L S16 heute wieder 1n die Welt kamen, Oder WT1 uch alle andere nicht
wollten, als mirs gewil; T uther selbst fassen wüuürde.?*

Ich mochte wenigstens einen kleinen KEindruck VO  5 dl1eser ( A-earbeitung VC1-

mitteln unı wahle datımr den Artikel, velleicht den Kernpunkt 117 /Zinzendorts
Auselnandersetzung m1t selInen Zeitgenossen, ZUT Rechtfertigungslehre Au  S

Augspurtgisches ( ontessions-Lied Augspurger C(‚onfess1on, Barby 1 765

Art. IDISE Artikel.

ICh glaube, dal) kein menschenkind W Eiıter witc gelehret, dal) Wr Verge-
weder vergebung seiner sund bung der Sunden und Gerechtigkeit
noch gerechtigkeit VOT ()tt kriegt, VOT ()tt nicht erlangen moöogen durch
durch eigen verdienst Oder pflicht, uNser Verdienst, Werk und Gnugthun,

sondern daß WIr Vergebung der Sun-Werk Oder satisfaction, sondern e den bekommen, und VOT (Itt gerechtabsolution werden, AaLLS (snaden ( hristus w1il-und VOT (Itt gerechtwerdung hat len.  ‚4 durch den Glauben, 5(} Wr g]au-)Esu Ohristi will’n, AaUS onad, ben, dal) (.hristus füur U1 gelitten hat.  '
und daß ULIL:  a Seinetwillen die unDurch lauben; und den lauben

ZWAaLT, dem ( hrist1 tod und leiden klar.  n vergeben, Gerechtigheit und CW1DES
Leben geschenket wirc IJIenn dAliesenund die vergebung seiner sund und G lauben wl GO für Gerechtigkeitgerechtigkeit 24SC1IDS Mindt,
VOT Ihme halten, und zurechnen, W1E
St. Paulus sagt ZU  s Romern undDers OWSIC leben 5(} empfängt, Heber

O als VOI11 AIr geschenkt: C‚ap
S1au 1St CD den du trechnen wilt als
gerechtigkeit, die VOT dır oIlt

Vom 15 Dezember 1747 bis Maärz 1 /45 legt /Z1inzendort annn Cdas
Liec einer Vorlesungsreihe 11r CAi1e SemI1naristen der Brüdergemeine ZUSTLÜULL-
de ©> [Dass Aleses Lied wahlt un: nıcht CTW dA1e angeblich VO  5 ı1hm benut-
ZTC, VO  5 C yprian 1 730 1n (sotha herausgegebene Fassung, ”° 1st typisch f11r

Der Erste DIiscourfs ber dıe Augsputgischen Confeßion, Dezember 1747 s
45 Leiv Aalen. Zinzendorf als kommentator der C'onfessio Augustana. AÄuszug ZALLS ‚„Contes-

S10 Augustana bel Autor un Kommentator”, übersetzt VO He1iko UVecker, 1n:
s 3/-09, sche1int dies nıcht einmal bemerkt haben.

20 Zinzendorf spricht AAar VO einer lateiniıschen Fassung, in (sotha erschlen ber lediglich
Ine deutsche!
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Man hat freylich die damalige Art zu Reden nicht können in die heutige Poesie
bringen, denn so hätte sie ihre ganze Grace und Genium verlohren; aber ich habe
mich sehr sorgfältig beflissen, nicht eine Sylbe anders zu setzen, als dieselben Leu-
te, wenn sie heute wieder in die Welt kämen, oder wenn auch alle andere nicht
wollten, als mirs gewiß D. Luther selbst fassen würde.34

Ich möchte wenigstens einen kleinen Eindruck von dieser CA-Bearbeitung ver-
mitteln und wähle dafür den Artikel, vielleicht den Kernpunkt für Zinzendorfs
Auseinandersetzung mit seinen Zeitgenossen, zur Rechtfertigungslehre aus.

Augspurgisches Confessions-Lied Augspurger Confession, Barby 1765

Art. IV.

ICh gläube, daß kein menschenkind
weder vergebung seiner sünd
noch gerechtigkeit vor GOtt kriegt,
durch eigen verdienst oder pflicht,

2. Werk oder satisfaction, sondern die
absolution
und vor GOtt gerechtwerdung hat um
JEsu Christi will’n, aus gnad,

3. Durch glauben; und den glauben
zwar, dem Christi tod und leiden klar,
und die vergebung seiner sünd und
gerechtigkeit daselbst findt,

4. Ders ewge leben so empfängt, lieber
GOtt! als von dir geschenkt:
glaub ist es, den du rechnen wilt als
gerechtigkeit, die vor dir gilt.

Der IV. Artikel.

WEiter wird gelehret, daß wir Verge-
bung der Sünden und Gerechtigkeit
vor GOtt nicht erlangen mögen durch
unser Verdienst, Werk und Gnugthun,
sondern daß wir Vergebung der Sün-
den bekommen, und vor GOtt gerecht
werden, aus Gnaden um Christus wil-
len, durch den Glauben, so wir gläu-
ben, daß Christus für uns gelitten hat,
und daß uns um Seinetwillen die Sünde
vergeben, Gerechtigheit und ewiges
Leben geschenket wird. Denn diesen
Glauben will GOTT für Gerechtigkeit
vor Ihme halten, und zurechnen, wie
St. Paulus sagt zun Römern am 3. und
4. Cap.

Vom 15. Dezember 1747 bis 3. März 1748 legt Zinzendorf dann das ganze
Lied einer Vorlesungsreihe für die Seminaristen der Brüdergemeine zugrun-
de.35 Dass er dieses Lied wählt und nicht etwa die angeblich von ihm benut-
zte, von Cyprian 1730 in Gotha herausgegebene Fassung,36 ist typisch für

34 Der Erste Discours über die Augspurgischen Confeßion, 15. Dezember 1747, S. 14.
35 Leiv Aalen, Zinzendorf als Kommentator der Confessio Augustana. Auszug aus „Confes-

sio Augustana bei Autor und Kommentator“, übersetzt von Heiko Uecker, in: UF 17
(1985), S. 57–65, scheint dies nicht einmal bemerkt zu haben.

36 Zinzendorf spricht zwar von einer lateinischen Fassung, in Gotha erschien aber lediglich
eine deutsche!
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/Z1inzendort. Ks ze19t sich darın selIne Grundhaltung, 4SSs der G laube f11r ıh
eine erzens- un: keine Verstandesangelegenheit i1st. /Z1inzendort behauptet,
4sSs selIne Vorlesungsreihe keinerle1 Beziehung weltlichen Geschäften
habe, also keine außerliche Begründung tandcde och 1st Cdas wen1g lberzeu-
gend, we1l CAi1e Verhandlungen selner Wiederautnahme 1n Sachsen, A1ie (rJe-
währung eiInes oroßen Kredits un: CAi1e bevorstehende dritte kursächsische
Untersuchungskommission SOWle dA1e Kaumung VO  5 Gnadenthal/Neudieten-
dort 1n Sachsen-Grotha einen nıcht neg1erbaren Kontext letern

Man annn [1UT7 erahnen, Was ı1hm 1 Advent 1747 den Ansto(3 11r CAi1e (1 -

EUTE Beschäftigung m11 der ( liefert, namlıch dA1e rFagc inwlewelt dA1e (
f11r alle vereinigten Bruüuder (und Schwestern) eiIne Gültigkeit besitze. /Zinzen-
dort bel einem Geburtstagsliebesmahl 11r CAi1e gebürtige Mennoniun Mag-
dalena Schellinger ber se1in Vorhaben, „üuber CAi1e Augspurgische Contession

lesen, W1E ber CAi1e Wunden-Litaney geredet, welche Reden annn her-
ach ebentalls dA1e Geschwister kommen könnten.“7 Flr ıh: SE1 dA1e (
e1n hochgeachtetes Symbol; CS „„das 5ystema der emelne Phila-
delphia, dem dA1e Böhmische Contession Sar nıcht beykomme*,5$ Tags daraut
1st m1t der Lekture der ( beschäftigt un: beginnt dritten Tag m11
selner Vorlesung. In der Eıiınführungsrede bekraäaftigt /Zinzendort dA1e UÜbhberzeu-
SUNS, dass, 5  CI CAi1e C nıcht VO  5 Herzen annehmen kan der hat ein Ph1i-
ladelphisch Herz, un: kan 1n den Versuchungen cdeser eIit nıcht bestehen.‘““>
\W1e dleser Philadelphianismus /Zinzendorts verstehen 1st un: 4sSs
keinestalls mystisch verstehen 1St, hat Holger Bauer 1n selner LDissertation*?
erlautert, woraut hler [1UT7 der Kurze halber verwliesen werden ann.

Der Ausgang der „Hennersdorfer K OommsSsS1ON““ 1 Sommer 1745 andert
f11r /Z1inzendort 1e] un: auch Sar nıchts.4 Der Kurfurst hatte Cdas Ergebnis
der Verhandlungen bere1lts vorab beschlossen un: selinen Kkommlssaren CNL-

sprechende Vorgaben gemacht. DIe weltlichen K OommsSsare helßen sich daher
leicht überzeugen, wahrend dA1e gelstlichen och lange Wiıderstand leisteten.
Schließlich erging e1in kurturstliches Dekret, 4SsSSs dA1e Herrnhuter seINes
chutzes als Augsburger Kontessionsverwandte versicherte. DIe 117 Dekret
angekündigte Generalkonzession wurce dagegen nlie erlassen. |Damıit hatte
/Z1inzendort AMAT CAi1e staatlıche Anerkennung erreicht, doch weltere
Auseinandersetzungen insbesondere m1t der Gelstlichkeit (nicht [1UT7 1n K 1t-
sachsen) vorprogrammiert, CAi1e auch spater och CAi1e Rechtgläubigkeit /1inzen-
dorts anzweltelten. Das Dekret trat CEITST nde des Jahres 1750 1n Herrnhut
e1in /u selinem folgenden (Greburtstag +hlelt e1n ‚historisches‘ (Gemal-
de, Cdas dA1e Verlesung des sogenannten Versicherungsdekrets 1n der emelne

57 GN-Histor1a, ZU]] Dezember 1 /47
25 Ebd
40 Ebd., ZU]] Dezember 1 /47
A() Bauer, Zinzendorf (w1 Anm 24), s 2725 {{
41 Ebd., s DOA4—/()
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Zinzendorf. Es zeigt sich darin seine Grundhaltung, dass der Glaube für ihn
eine Herzens- und keine Verstandesangelegenheit ist. Zinzendorf behauptet,
dass seine Vorlesungsreihe keinerlei Beziehung zu weltlichen Geschäften
habe, also keine äußerliche Begründung fände. Doch ist das wenig überzeu-
gend, weil die Verhandlungen zu seiner Wiederaufnahme in Sachsen, die Ge-
währung eines großen Kredits und die bevorstehende dritte kursächsische
Untersuchungskommission sowie die Räumung von Gnadenthal/Neudieten-
dorf in Sachsen-Gotha einen nicht negierbaren Kontext liefern.

Man kann nur erahnen, was ihm im Advent 1747 den Anstoß für die er-
neute Beschäftigung mit der CA liefert, nämlich die Frage inwieweit die CA
für alle vereinigten Brüder (und Schwestern) eine Gültigkeit besitze. Zinzen-
dorf sagte bei einem Geburtstagsliebesmahl für die gebürtige Mennonitin Mag-
dalena Schellinger über sein Vorhaben, „über die Augspurgische Confession
zu lesen, wie er über die Wunden-Litaney geredet, welche Reden dann her-
nach ebenfalls unter die Geschwister kommen könnten.“37 Für ihn sei die CA
ein hochgeachtetes Symbol; er nennt es „das Systema der Gemeine zu Phila-
delphia, dem die Böhmische Confession gar nicht beykomme“.38 Tags darauf
ist er mit der Lektüre der CA beschäftigt und beginnt am dritten Tag mit
seiner Vorlesung. In der Einführungsrede bekräftigt Zinzendorf die Überzeu-
gung, dass, „wer die A. C. nicht von Herzen annehmen kan, der hat kein Phi-
ladelphisch Herz, und kan in den Versuchungen dieser Zeit nicht bestehen.“39

Wie dieser Philadelphianismus Zinzendorfs zu verstehen ist und dass er
keinesfalls mystisch zu verstehen ist, hat Holger Bauer in seiner Dissertation40

erläutert, worauf hier nur der Kürze halber verwiesen werden kann.
Der Ausgang der „Hennersdorfer Kommission“ im Sommer 1748 ändert

für Zinzendorf viel und auch gar nichts.41 Der Kurfürst hatte das Ergebnis
der Verhandlungen bereits vorab beschlossen und seinen Kommissaren ent-
sprechende Vorgaben gemacht. Die weltlichen Kommissare ließen sich daher
leicht überzeugen, während die geistlichen noch lange Widerstand leisteten.
Schließlich erging ein kurfürstliches Dekret, dass die Herrnhuter seines
Schutzes als Augsburger Konfessionsverwandte versicherte. Die im Dekret
angekündigte Generalkonzession wurde dagegen nie erlassen. Damit hatte
Zinzendorf zwar die staatliche Anerkennung erreicht, doch waren weitere
Auseinandersetzungen insbesondere mit der Geistlichkeit (nicht nur in Kur-
sachsen) vorprogrammiert, die auch später noch die Rechtgläubigkeit Zinzen-
dorfs anzweifelten. Das Dekret traf erst Ende des Jahres 1750 in Herrnhut
ein. Zu seinem folgenden Geburtstag erhielt er u.a. ein ‚historisches‘ Gemäl-
de, das die Verlesung des sogenannten Versicherungsdekrets in der Gemeine

37 GN-Historia, zum 13. Dezember 1747.
38 Ebd.
39 Ebd., zum 14. Dezember 1747.
40 Bauer, Zinzendorf (wie Anm. 24), S. 225 ff.
41 Ebd., S. 64–70.
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Z Gegenstand hat. Der Maler, wohl Johann V alentin Haltldt, oreift be1 der
Bıldgestaltung Cdas Motv VO  5 der Verlesung der ( VOT dem Augsburger
Reichstag auf,  $ W1E CS Nalı dem 16 Jahrhundert als Einzelmotiv Ocer auch 1n
einer mehrszenigen Bildkomposition verbreitet war .4

In der zwelten Hältte der 1 /40er un: 1n den 1 750er Jahren hat /Z1inzendort
haufig des Reformationstages 1n selinen Reden gedacht. Fır CAi1e 1/30er Jahre
tehlen datır vielleicht quellenbedingt deutliche Hinwelse. uch des To-
destages Luthers gedenkt /Zinzendort wenigstens einmal. DDas Jubiläum des
Relix10nsfriedens 117 Jahr 1755 1st anscheinend VO  5 /Z1inzendort nıcht retlek-
ert worden.

1750 besuchte /Zinzendort aut der Durchreise Kısleben, 1n Luthers
Stube die Jenaer Werkausgabe vortancd un: darın las „Wenn Al kurz
wolte, wormn Cdas C hristenthum un: WortTn Cdas Unchrnstenthum bestehe,

bestehe Cdas Erstere 1n der wahren un: lezteres 1n der untrechten Liebe, CS

ame [1UT7 aut clas ObJect A} Liebe SCV CS allem al beyden Selten.‘“45
Vom Besuch welterer Statten der Retormation durch /Zinzendort 1st M1r

m1t Ausnahme VO  5 kKkonstanz nıchts bekannt

Der Reformationsbegrtiff /Zinzendorfs und die Bedeutung Luthers

In Z7we] Reden CAi1e emelne VO  5 1 745 un: 1 74744 o1bt /Zinzendort austuhr-
iıch Einblick 1n selinen Begriff der Retormatlon. Unter Retormatlion versteht
/Z1inzendort eben nıcht 117 CAi1e Reformation, deren WITr gegenwart1ig m11 der
Lutherdekacdce gedenken, sondern überhaupt dA1e Kırchenretorm wenigstens
Nalı dem hohen Mittelalter, Ja betrachtet einmal SAr Kreignisse AaUuUSs dem
als Retormatlion. och

[ allle cieselbigen Reformations-Sachen, die sich Nalı An. 1100 1n der Kıirche ( hr1-
St1 CENTISPONNEN haben, 5 D1S den Ofrften: Hier stehe ich, ich kan nicht anders,
(sott helte mIr sind alle üubel abgelauffen, und s1ind alle schlechter worden, als CS

votrher war. >

/Z1inzendort wl amıt wohl nachweisen, 4SsSSs CS sich be1 Retormation
(rxOttes, be1 /Zinzendort des Heılands, Werk handelt, welches d1eser
durch unvollkommene Knechte (und Mägde) (sottes wIlirken lässt.

Retormatlion 1st f11r /Zinzendort eine Veränderung VO  5 Prinzipien („,Ke-
tormatıion der PrNC1IP11S"40), e1n „Systema einiger Revolution, Retormation

Siehe hletfzu: Wolfgang Brückner, Lutherische Bekenntnisgemälde des 16 hıs 185. Jahrhun-
derts. Die ilusttierte C'onfessio Augustana, Regensburg MO

42 1a11umMm des Jüngerhauses 1755 (GN.A  r s 154
1 /45 und Maı 1 /47

45 (Gemein-Rede, 28 May 1 747 1L s 59—99; hler s IZ)
40 Zinzendorf| Am 1 /145 ber die Loosung. (HS D, s 25/—2060:; hler s 256)
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zum Gegenstand hat. Der Maler, wohl Johann Valentin Haidt, greift bei der
Bildgestaltung das Motiv von der Verlesung der CA vor dem Augsburger
Reichstag auf, wie es seit dem 16. Jahrhundert als Einzelmotiv oder auch in
einer mehrszenigen Bildkomposition verbreitet war.42

In der zweiten Hälfte der 1740er und in den 1750er Jahren hat Zinzendorf
häufig des Reformationstages in seinen Reden gedacht. Für die 1730er Jahre
fehlen dafür – vielleicht quellenbedingt – deutliche Hinweise. Auch des To-
destages Luthers gedenkt Zinzendorf wenigstens einmal. Das Jubiläum des
Religionsfriedens im Jahr 1755 ist anscheinend von Zinzendorf nicht reflek-
tiert worden.

1750 besuchte Zinzendorf auf der Durchreise Eisleben, wo er in Luthers
Stube die Jenaer Werkausgabe vorfand und darin las: „Wenn man kurz sagen
wolte, worin das ganze Christenthum und worin das Unchristenthum bestehe,
so bestehe das erstere in der wahren und lezteres in der unrechten Liebe, es
käme nur auf das Object an, Liebe sey es allemal zu beyden Seiten.“43

Vom Besuch weiterer Stätten der Reformation durch Zinzendorf ist mir
mit Ausnahme von Konstanz nichts bekannt.

2. Der Reformationsbegriff Zinzendorfs und die Bedeutung Luthers

In zwei Reden an die Gemeine von 1745 und 174744 gibt Zinzendorf ausführ-
lich Einblick in seinen Begriff der Reformation. Unter Reformation versteht
Zinzendorf eben nicht nur die Reformation, deren wir gegenwärtig mit der
Lutherdekade gedenken, sondern überhaupt die Kirchenreform wenigstens
seit dem hohen Mittelalter, ja er betrachtet einmal gar Ereignisse aus dem AT
als Reformation. Doch

[a]lle dieselbigen Reformations-Sachen, die sich seit An. 1100 in der Kirche Chri-
sti entsponnen haben, [...] bis zu den Worten: Hier stehe ich, ich kan nicht anders,
Gott helfe mir! sind alle übel abgelauffen, und sind alle schlechter worden, als es
vorher war.45

Zinzendorf will damit wohl nachweisen, dass es sich bei Reformation um
Gottes, d. h. bei Zinzendorf des Heilands, Werk handelt, welches dieser
durch unvollkommene Knechte (und Mägde) Gottes wirken lässt.

Reformation ist für Zinzendorf eine Veränderung von Prinzipien („Re-
formation der principiis“46), ein „Systema einiger Revolution, Reformation

42 Siehe hierzu: Wolfgang Brückner, Lutherische Bekenntnisgemälde des 16. bis 18. Jahrhun-
derts. Die illustrierte Confessio Augustana, Regensburg 2007.

43 Diarium des Jüngerhauses 1755 (GN.A.42, S. 154).
44 29. Juli 1745 und 28. Mai 1747.
45 34. Gemein-Rede, 28. May 1747 (GR II, S. 89–99; hier: S. 92).
46 [Zinzendorf] Am 29. Jul. [17]45. über die Loosung. (HS 5, S. 257–260; hier: S. 258).
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Oder Veränderung der ausserlhichen (Gestalt der Sachen‘“47 ach heutigem
Sprachgebrauch vielleicht besten M1T Systemwandel bezeichnen
DIe Aufgabe des Retormators 1ST C5, 5  1 SYTOSSCH Hauten olk11-

zu|bringen un: Cdas nıcht alleın sondern mu dA1e TOSSEeN olk aut
Selte bringen kommt nıcht durch“‘ In der Verquickung, MT

CISCNECIN Wollen „DiIie Menschen haben Was iıhre Köpfe gekriegt 2.gt
/Z1inzendort un: dem Umstand aut dA1e Unterstutzung Mächtiger ADNDSCWIEC-
SC{l SC1HM Hege CAi1e Ursache f11r Cdas bisherige Schelitern aller Retormbemu-
hungen Ks SC1 5 ottentliıchen Kriegen ausgeschlagen gelstlich un: e1blich
dA1e Feindschaftt hat aut der Selte gemacht dalß Al nıcht recht gesehen
hat Was CAi1e Leute VOT Gsrund gehabt haben un: also sind S1C schlechter-
dings verworten worden MT SAamıt der Wahrhelt dA1e ihren Ideen SW
Ssen

/Z1inzendort behauptet Luther habe WI1C auch manch anderer Lehrer
Prophet un: Apostel eINe emelne hinterlassen

Und WT1 S1C uch nach dem CIMSCN Hohenpriester die ersten Prester sind und
hinterlassen keine zeme1ne 5(} wirdc ihre IL Arbeit ufs höchste C111 Par Jahre
alter als S1C dann 1ST S1C hın W l 1 uther hat etliche tunden VOT SC1NECIN O
die Hände SCIUNSCH und die klaglichsten (sebete ebetet VOT lauter Angst und Kum-
INECT W1C 1N1T der Religion ablaufen witrc IDER macht IMIr ber keinen veträcht-
lichen vmelmehr den besten Eindruck und krönt SC111 ANZCS Leben De1 INIT

W/as /Z1inzendortamıt rhellt AaUuUSs der Gregenüberstellung der
baren Amliter KefOrmators un: ‚„„Collectorıis VO  5 DSCINECNUHN ghedern‘>!
DIe Sammlung der Kınder (sottes CAi1e Herstellung ihrer Gememnschaft SC1

eben ETWAas SAallz anderes Wenn ich /Zinzendort richtig verstehe dann VAUSSLICH
SC1INETr Meinung ach CAi1e Retormationen estecken bleiben CEITST CAi1e Sammlung
der Kınder (‚ottes der emelne AaUSs den Religx1onen un: atlonen wIirdc Cdas
Werk vollenden [Dass 16e5$ dA1e UFC1SCNSIC Aufgabe der Brüdergemeine SC1 dAa-
1A11 hat /Z1inzendort keinen /weltel

/Z1inzendort we1iß Luther schaätzen 4sSs „„die K larhelit der heo-
log1e Alls Laicht un: M v eigentlichen Sinn WI1C der Engel der (Itten-
barung Cdas Evangehum dA1e Welt gebracht“ habe, ‚„„Arndts wahres
C hristentum /1inzendort welter „und CAi1e Pletisten brachten aber dA1e K ON-
fusi1on CAi1e Lehre ennn S1C haben Cdas Evangellum wlieder dA1e Moralıtät
geführt 65°

A / ( 3emeln-Rede, 28 May 1 747 1L S_I9: hler: S
48 Zinzendorf| Am 1 /145 ber dıe LOoOosung. (H- I, s 25 7 —2060; hler: S 2957/)
40 ( 3emeln-Rede, 28 May 1 747 1L S_I9: hler: s )3)

Februar 1751 (Abdruck: Herrnhut Ü, 1917, Nr. 46, s 224)
51 Zinzendorf| Am 2U 1 /145 ber dıe Loosung (HS I, s 25 7 —2060; hler: S 3/)

Zinzendorf ber Luthers Bedeutung (Abdruck Herrnhut 191 7 Nr N 210)
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oder Veränderung der äusserlichen Gestalt der Sachen“47. Nach heutigem
Sprachgebrauch vielleicht am besten mit einem Systemwandel zu bezeichnen.
Die Aufgabe des Reformators ist es, „einen grossen Haufen Volk zusammen-
[zu]bringen, und das nicht allein, sondern er muß die Grossen im Volk auf
seine Seite bringen, sonst kommt er nicht durch“.48 In der Verquickung mit
eigenem Wollen – „Die Menschen haben was in ihre Köpfe gekriegt“, sagt
Zinzendorf – und dem Umstand, auf die Unterstützung Mächtiger angewie-
sen zu sein, liege die Ursache für das bisherige Scheitern aller Reformbemü-
hungen. Es sei „zu öffentlichen Kriegen ausgeschlagen, geistlich und leiblich,
die Feindschaft hat auf der einen Seite gemacht, daß man nicht recht gesehen
hat, was die guten Leute vor Grund gehabt haben und also sind sie schlechter-
dings verworfen worden, mit samt der Wahrheit, die in ihren Idéen gewe-
sen“.49

Zinzendorf behauptet, Luther habe – wie auch manch anderer Lehrer,
Prophet und Apostel – keine Gemeine hinterlassen:

Und wenn sie auch nach dem einigen Hohenpriester die ersten Priester sind und
hinterlassen keine Gemeine, so wird ihre ganze Arbeit aufs höchste ein par Jahre
älter als sie, dann ist sie hin. [...] D. Luther hat etliche Stunden vor seinem Tode
die Hände gerungen und die kläglichsten Gebete gebetet vor lauter Angst und Kum-
mer, wie es mit der Religion ablaufen wird. Das macht mir aber keinen verächt-
lichen, vielmehr den besten Eindruck und krönt sein ganzes Leben bei mir.50

Was Zinzendorf damit meint, erhellt aus der Gegenüberstellung der unverein-
baren Ämter eines Reformators und eines „Collectoris von gemein-gliedern“51.
Die Sammlung der Kinder Gottes, die Herstellung ihrer Gemeinschaft, sei
eben etwas ganz anderes. Wenn ich Zinzendorf richtig verstehe, dann mussten
seiner Meinung nach die Reformationen stecken bleiben; erst die Sammlung
der Kinder Gottes, der Gemeine aus den Religionen und Nationen, wird das
Werk vollenden. Dass dies die ureigenste Aufgabe der Brüdergemeine sei, da-
ran hat Zinzendorf keinen Zweifel.

Zinzendorf weiß an Luther zu schätzen, dass er „die Klarheit in der Theo-
logie ans Licht und [...] im eigentlichen Sinn wie der erste Engel der Offen-
barung das ewige Evangelium in die Welt gebracht“ habe, „Arndts wahres
Christentum“ so Zinzendorf weiter „und die Pietisten brachten aber die Kon-
fusion in die Lehre, denn sie haben das Evangelium wieder in die Moralität
geführt.“52

47 34. Gemein-Rede, 28. May 1747 (GR II, 89–99; hier: S. 92 ).
48 [Zinzendorf] Am 29. Jul. [17]45 über die Loosung. (HS 5, S. 257–260; hier: S. 257).
49 34. Gemein-Rede, 28. May 1747 (GR II, 89–99; hier: S. 93).
50 18. Februar 1751 (Abdruck: Herrnhut 50, 1917, Nr. 46, S. 224).
51 [Zinzendorf] Am 29. Jul. [17]45 über die Loosung. (HS 5, S. 257–260; hier: S. 257).
52 Zinzendorf über Luthers Bedeutung (Abdruck: Herrnhut 50, 1917, Nr. 43, S. 210).
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Hochachtung hat /Zinzendort insbesondere auch f11r Luthers Bıbelüber-
SCTIZUNG, kleinen Katechitsmus un: Lieder. DIe Übersetzung der Bıbel obt
„Nicht, we1l S1E orammatlikalısch akkurat, sondern we!1l S16 plaın un: leb-
hatt SE1 un: Sentenzen mache‘* >3 W elter sa /Zinzendort:

Es steht biswellen e1n Spruch da, der ım Urtext] Sar nicht finden 1St, welches
aUuUSs der gewaltigen Freiheit gekommen 1st, die sich der Mannn der freilich das Me1-
stemal W1E inspirirt SCWESCH 1St, el der Übersetzung CTLOTEIHET und sich nicht
darum gekümmert, Ob CS woörtlich dasteht Oder nıcht. Kın Mannn W1E 1 uther
kann 5(} übersetzen, ber kein Kritiker, denn N  jener tedet mM1t Macht und heroisch,
dAl1eser ber mul akkurat teden.>*

An anderer Stelle hrt /Zinzendort au  S

Seine Bibelübersetzung, 1Ns IL CHOTHIHELN, hat mehr Salbung als itgend 1NnNEe
andete, o1bt den (Je1ist der Schrift esser wieder als die besten Ausleger, und der
Sst1] kommt dem Originalstil unvergleichlich naher als itgend 1nNe andere UÜber-
- etzung.??

Indem /Zinzendort Luthers Übersetzungsweise derart charakterisiert, leg1t1-
mlert melner Meinung ach ohne clas wortlich auch [1UT7 anzucdeuten
selinen eigenen Umgang m1t dem Bibeltext Oder auch den Bekenntnisschrit-
ten Ks scht /Zinzendort letztendlich nıcht eine philologisch exakte ber-
SCTIZUNG, sondern darum, dA1e erkannten biblıschen Wahrhelten 1 (semut
nıcht verstandesmaßig ertassen bzw. der emelne ertasshar machen,
weshalb eine lebendige, ‚gesalbte‘ Ausdruckswelse f11r AUDSCINCSSCH halt
Liedbearbeitungen der biblıschen Botschatt un: des rellx1ösen Empfindens
stellen daher 11r /Zinzendort e1in SAallz wichtiges Medium clar S1e sind eingan-
919, lassen sich leicht lernen un: ‚transportieren‘, sprechen mehrere Sinne
können TIThemen aut den Punkt bringen un: auch persönlich apphiziert WCT-

den, 1n Orm VO  5 Geburtstagsliedern.
A 16e5$ t1indet /Z1inzendort bere1lts be1 Luther, un: wIirdc /Z1inzendort AMVMAT

nlie e1n kontessionalistischer Lutheraner, aber AaUSs selner eigenen Sicht
Luthers EUE chuler:

Ich bezeuge VOT dem Heiland, daß ich VOI11 Jugend e1n aufrichtiger Schuüler
Luthers SCWESCH b1n 1n alledem, W AS ıhn als einen Retformator Aistingulert und
nicht ben gelehrte Streitigkeiten betritft.>©

Zinzendorf ber Luthers Schriften (Abdruck: Herrnhut Ü, 1917, Nr. s s 216 .
Ebd

55 Ebd
50 Zinzendorf un 1 uther (Abdruck: Herrnhut, Nr s AJ9 .
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Hochachtung hat Zinzendorf insbesondere auch für Luthers Bibelüber-
setzung, kleinen Katechismus und Lieder. Die Übersetzung der Bibel lobt er
„nicht, weil sie so grammatikalisch akkurat, sondern weil sie so plain und leb-
haft sei und Sentenzen mache“.53 Weiter sagt Zinzendorf:

Es steht bisweilen ein Spruch da, der [im Urtext] gar nicht zu finden ist, welches
aus der gewaltigen Freiheit gekommen ist, die sich der Mann, der freilich das mei-
stemal wie inspirirt gewesen ist, bei der Übersetzung genommen und sich nicht
darum gekümmert, ob es wörtlich dasteht oder nicht. Ein Mann wie D. Luther
kann so übersetzen, aber kein Kritiker, denn jener redet mit Macht und heroisch,
dieser aber muß akkurat reden.54

An anderer Stelle führt Zinzendorf aus:

Seine Bibelübersetzung, ins ganze genommen, hat mehr Salbung als irgend eine
andere, gibt den Geist der Schrift besser wieder als die besten Ausleger, und der
Stil kommt dem Originalstil unvergleichlich näher als irgend eine andere Über-
setzung.55

Indem Zinzendorf Luthers Übersetzungsweise derart charakterisiert, legiti-
miert er meiner Meinung nach – ohne das wörtlich auch nur anzudeuten –
seinen eigenen Umgang mit dem Bibeltext oder auch den Bekenntnisschrif-
ten. Es geht Zinzendorf letztendlich nicht um eine philologisch exakte Über-
setzung, sondern darum, die erkannten biblischen Wahrheiten im Gemüt –
nicht verstandesmäßig – zu erfassen bzw. der Gemeine erfassbar zu machen,
weshalb er eine lebendige, ‚gesalbte‘ Ausdrucksweise für angemessen hält.
Liedbearbeitungen der biblischen Botschaft und des religiösen Empfindens
stellen daher für Zinzendorf ein ganz wichtiges Medium dar. Sie sind eingän-
gig, lassen sich leicht lernen und ‚transportieren‘, sprechen mehrere Sinne an,
können Themen auf den Punkt bringen und auch persönlich appliziert wer-
den, z. B. in Form von Geburtstagsliedern.

All dies findet Zinzendorf bereits bei Luther, und so wird Zinzendorf zwar
nie ein konfessionalistischer Lutheraner, aber – aus seiner eigenen Sicht –
Luthers treuer Schüler:

Ich bezeuge vor dem Heiland, daß ich von Jugend an ein aufrichtiger Schüler
Luthers gewesen bin in alledem, was ihn als einen Reformator distinguiert und
nicht eben gelehrte Streitigkeiten betrifft.56

53 Zinzendorf über Luthers Schriften (Abdruck: Herrnhut 50, 1917, Nr. 44, S. 44, S. 216 f.).
54 Ebd.
55 Ebd.
56 Zinzendorf und Luther (Abdruck: Herrnhut, 50 (1917), Nr. 43, S. 209 f.).
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Rüdiger Öger, i1ınzendorft aAnd the Reformatıion

In the absence ot Ssystematic STATLEMENTS by /Zinzendort about this theme, the
atrticle approaches 11 trom s1cles. /Z1inzendort experienced the bicentennt1al
celebrations ot the Retormatlion EVENTS In diarles, DOCLIY an he 1S
critical ot the EVENLTS aAM celebrations an ot the s1tuatlon 1n church aAM
Clety. In 1717 Alstance trom the ottf1ic1al ceremonles 1n Wiıttenberg an
alıenation trom the behavyvlour ot those arouncd hım predominated: insteadcl ot
celebrating, the estuclent /Zinzendort composed lament. In 1730 /Zinzendort
Was the ord ot the ot Berthelsdort un: Herrnhut. In orlg1inal
FCSPDONSOT between the congregation, Paul aAM personalıties ot the Retort-
mation C112 he helped hıs subjects understand the Oobjectives ot the Re-
tormatlion. In ecantata based the SC1TI110O11 LEXT the congregation particıpates
actively 1n the experleNCES whereby /Zinzendort tound the Justification ot the
SsinNer through the wounNcds of Jesus, In subsequent Yy'  > atter hıs CNULV into
the clergv and agalnst background ot CoNtINulINg hostility, CENgAaSCEMECN wıith
the Augsburg C:ontession hıch he published MMENLALY 1n 17595,
which he versitiec 1n 1745, an which he based serles ot lectures 1n 1747

Was repeatedly ot importance tor /Zinzendort.
Scatteredc reterences 1n /Z1inzendorft’s acdresses o1Vve ind1ication ot hıs

understandıng ot the Retormation aAM his relationsh1ip Luther. /Zinzendort
distingulshes between otftices that CANNOT be combined namely, that ot
the Retormer wh MUST gather Iallıy people, above al those wıth
influence, behind hım aAM that ot the gatherer ot the congregation, whose
task 1S establish the tellowship between the hildren ot (Gs0d trom A1tterent
contessions an natlons wıithout which the Retormation woulcl NOLT be COIMN-

plete. I 1S also precisely 1n his ENgASCEMECN wıth the biblical LEXT aAM hıs UuSCc

ot SONS A catech1sm that /Z1inzendort SCS himselt As LruUE pupıl ot Luther
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In the absence of systematic statements by Zinzendorf about this theme, the
article approaches it from two sides. Zinzendorf experienced the bicentennial
celebrations of the Reformation events. In diaries, poetry and cantatas he is
critical of the events and celebrations and of the situation in church and so-
ciety. In 1717 distance from the official ceremonies in Wittenberg and
alienation from the behaviour of those around him predominated: instead of
celebrating, the student Zinzendorf composed a lament. In 1730 Zinzendorf
was the lord of the manor of Berthelsdorf und Herrnhut. In an original
responsory between the congregation, Paul and personalities of the Refor-
mation era he helped his subjects to understand the objectives of the Re-
formation. In a cantata based on the sermon text the congregation participates
actively in the experiences whereby Zinzendorf found the justification of the
sinner through the wounds of Jesus. In subsequent years, after his entry into
the clergy and against a background of continuing hostility, engagement with
the Augsburg Confession – on which he published a commentary in 1735,
which he versified in 1745, and on which he based a series of lectures in 1747
– was repeatedly of importance for Zinzendorf.

Scattered references in Zinzendorf’s addresses give an indication of his
understanding of the Reformation and his relationship to Luther. Zinzendorf
distinguishes between two offices that cannot be combined – namely, that of
the Reformer who must gather many people, above all those with great
influence, behind him, and that of the gatherer of the congregation, whose
task is to establish the fellowship between the children of God from different
confessions and nations without which the Reformation would not be com-
plete. It is also precisely in his engagement with the biblical text and his use
of song and catechism that Zinzendorf sees himself as a true pupil of Luther.


